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 Informationen für Leitungskräfte im Kolpingwerk

Verband Anmeldeboom im 
Januar zum Kolpingtag 2015 

Gesellschaft Beschlüsse  
des Bundeshauptausschusses
  
Verbandsfragen 2017 beim 
Internationalen Kolpingwerk



  Familie

13.–14.3.2015   Fachtagung Familie 

23.–26.3.2015   Seminar für diözesane Verantwortliche in der   
  Seniorenarbeit, Wertach

 Jugend

6.3.–8.3.2015 AG Junge Erwachsene, Augsburg

15.3.–20.3.2015 Jugendpolitische Praxiswoche, Berlin

20.3.–22.3.2015 DL–Seminar, Würzburg

27.3.–29.3.2015 Bundesleitungsteamsitzung,Frankfurt

1.5.–3.5.2015  AG Jugend und Kirche, Wiesbaden

8.5.–10.5.2015  Bundesleitungsteamsitzung, Köln

29.5.–31.5.2015  AG Junge Erwachsene, Fulda

19.6.–21.6.2015  Bundesleitungsteamsitzung, Spelle

  Verband

14.3.2015  Kölner Gespräche

28.3.2015  Finanzausschuss

23.4.2015  Bundespräsidium

24.–25.4.2015  Bundesvorstand

21.5.2015  Bundespräsidium

22.5.2015  Bundespräsidium, AGs Kolpingtag

23.5.2015  Bundespräsidium, Hauptkommission Kolpingtag

29.–31.5.2015  Kontinentalrat Europa, Frankfurt

5.–6.6.2015  Finanzausschuss

11.6.2015  Bundespräsidium

12.–14.6.2015  Bundesvorstandsklausur

 Pastoral

13.–15.3.2015 Kombitreff für Diözesanvorsitzende, Köln

3.–5.5.2015  Konveniat

7.–9.5.2015  ZDK–Vollversammlung

6./7.2015 Bundesfachausschuss „Kirche mitgestalten“, Köln 

19./20.06.2015 Bundesfachausschuss „Kirche mitgestalten“

 Eine Welt

18.–19.4. 2015  Bundesfachausschuss, Frankfurt

AUF EIN WORT
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Liebe Kolpingschwester,
lieber Kolpingbruder,

das emotionalste Ereignis in 

meiner 30-jährigen Mitglied-

schaft im Kolpingwerk habe ich 

beim Kolpingtag 2000 in der 

Kölnarena (heute: Lanxess-Are-

na) erlebt. Die Banner zogen ein, 

das Lied „Wir sind Kolping“ 

wurde erstmals gesungen, die 

15 000 Kolpingmitglieder in die-

ser riesigen Halle, die eine große 

Gemeinschaft bildeten… – das waren Momente, die mich 

stark bewegt haben und die ich nie vergesse. Damals er-

ging es nicht nur mir so – sondern vielmehr allen, mit 

denen ich darüber gesprochen habe. 

Nun naht der Kolpingtag 2015. Seit Januar treffen die An-

meldungen in großer Zahl in Köln ein. Viele Kolpingsfa-

milien haben bereits eine Gruppenreise organisiert. Dazu 

ist es jetzt noch nicht zu spät. Alles wichtigen Informatio-

nen, um eine solche Reise vorzubereiten, gibt es auf der 

Homepage www.kolpingtag2015.de. Dazu gehören Anrei-

seinformationen (u. a. DB-Sonderkonditionen), Kontakte 

zu Unterkünften, Freistellungsanträge, Anmeldemöglich-

keiten und Werbemittel (z. B. eine Muster-Pressemittei-

lung). Für alle Fragen steht auch das Kolpingtagsbüro 

(Tel. 0221-20701-215) zur Verfügung. In diesem Heft gibt 

es natürlich erneut Informationen zum Kolpingtag. So 

aktuell wie die Homepage können allerdings weder Idee & 

Tat noch das Kolpingmagazin sein, das in der März-Aus-

gabe insgesamt auf neun Seiten berichtet.

Außerdem findest Du in diesem Heft solche Beschlüsse 

des Bundeshauptausschusses, über die noch nicht um-

fangreich im Kolpingmagazin berichtet wurde. Informiert 

wird über die Themen, mit denen sich die Bundesfach-

ausschüsse in diesem Jahr befassen. Und wir dokumentie-

ren den Vorschlag des Bundesvorstandes, mit dem er sich 

an der Verbandsentwicklung des Internationalen Kol-

pingwerkes („Kolping 2017“) beteiligt. Denn dabei geht es 

um wichtige Weichenstellungen für die Zukunft.

Herzlichen Gruß und Treu Kolping!

Martin Grünewald

Chefredakteur
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Der Kolpingtag 2015 verzeichnete zum Redakti-

onsschluss Ende Januar einen Anmeldeboom. Dies 

berichtet das Veranstaltungsbüro des Kolpingtages. 

Nachdem kurz vor Weihnachten die Marke von tau-

send Anmeldungen überschritten wurde, verdop-

pelte sich der Anmeldestand binnen eines Monats. 

Die Marke von 3.000 Anmeldungen wurde bereits 

zehn Tage später – am 19. Januar – überschritten. 

Bereits am 2. Februar wurden 4.000 Anmeldungen 

registriert. Insgesamt stehen für die Großveran-

staltung, die vom 18. bis 20. September stattfindet, 

15.000 Plätze zur Verfügung.

Über das Stadthotel am Römerturm im Kolping-

haus International können Hotelunterkünfte ange-

fragt und gebucht werden. Kolpingsfamilien haben 

bereits 4.200 Betten angefragt, 2.100 Betten wurden 

bis Anfang Januar schon gebucht.

Momentan gibt es ein Gesamtkontingent an 

8.500 Betten in 74 Hotels. Die Vermittlungsstelle 

ist über Tel. (0221) 20930 oder per E-Mail unter 

kolpingtag@stadthotel-roemerturm.de erreichbar. 

Anmeldeboom im Januar
Wichtige Informationen zur Vorbereitung des Kolpingtages 2015

Außerdem bietet sich die Möglichkeit, weitere Ho-

tels in Köln und Umgebung direkt anzufragen. Wer 

eine Übernachtung in einer Gruppenunterkunft, 

wünscht, teilt dies bitte mit  der Anmeldung dem 

Kolpingtagsbüro mit. Dazu ist nur der Haken an der 

Stelle „Gemeinschaftsunterkünfte“ im Anmeldefor-

Die Homepage des 
Kolpingtages 2015 
bildet die zentrale 
Kommunikationsplatt-
form der Großveran-
staltung: 
kolpingtag2015.de.
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mular zu setzen. Derzeit sind 1.200 Schlafquartiere 

in Schulen und Turnhallen verfügbar.

Den Teilnehmenden der Großveranstaltung steht 

ein Ticket für den erweiterten Verkehrsverbund 

Rhein-Sieg zur Verfügung. Das Gebiet für die ko-

stenlose Nutzung der Busse, Straßen-, U-Bahnen 

sowie der DB-Nahverkehrszüge erstreckt sich von 

Solingen im Norden bis Gerolstein im Süden, von 

Düren im Westen bis Olpe im Osten. Genauere De-

tails gibt es auf der Homepage kolpingtag2015.de in 

der Rubrik Teilnahme/Anreise.

Für Fernreisende bietet die Deutsche Bahn in 

Kooperation mit dem Veranstalter Kolpingwerk 

Deutschland Sonderkonditionen an. Der Preis für 

ein Bahnticket aus allen Teilen Deutschlands zur 

Hin-und Rückfahrt nach Köln beträgt in der zwei-

ten Klasse 99 (mit Zugbindung) oder 139 Euro 

(vollflexibel) inklusive Hin- und Rückreise aus 

allen Teilen Deutschlands. Buchungen sind frühe-

stens sechs Monate vor Reisebeginn möglich. Nä-

here Informationen dazu auf der Homepage www.

kolpingtag2015.de.

Für Gruppen, die mit Bussen ankommen, gibt 

es in unmittelbarer Nähe der Lanxess-Arena einen 

speziellen Parkplatz mit einer Kapazität von hun-

dert Bussen. Weitere Parkmöglichkeiten für Busse 

werden vorgehalten. In welchem Umfang bereits 

Reiseversicherungen für Mitglieder und Veran-

stalter bestehen, wird in einem eigenem Beitrag 

in diesem Heft dargestellt. In unmittelbarer Nähe 

der Arena steht außerdem für PKW-Reisende ein 

großes Parkhaus zur Verfügung.

Viele Kölner Museen werden den Teilnehmenden 

des Kolpingtages ermäßigten oder kostenlosen Ein-

tritt gewähren.

Für die angemeldeten Teilnehmer gibt es am 

Samstagnachmittag spezielle (kostenlose) Füh-

rungen im Kölner Dom: An fünf Stationen (Lang-

haus, Marienkapelle, Binnenchor, Kreuzkapelle, 

nördliches Seitenschiff) werden jeweils zehnminü-

tige Vorträge angeboten.

Wer sich Gedanken über die Verpflegung der 

Teilnehmenden macht, interessiert sich bestimmt 

für folgende Hinweise:

 } Am Freitagabend gibt es Verpflegungsangebote 

in der Lanxess-Arena.

 } Das Programm am Samstag findet in der Kölner 

Innenstadt statt. Dort gibt es zahlreiche gastro-

nomische Angebote. Viele Kölner Restaurants 

werden Speiseangebote zu reduzierten Preisen 

für die Kolpingtagsteilnehmer anbieten.

 } Das Restaurant am Römerturm im Kolpinghaus 

International wird preisgünstige Verpflegungsan-

gebote machen. Das Restaurant, alle Tagungsräu-

me und das Außengelände werden dazu genutzt. 

Alle Angemeldeten erhalten einen Monat vor der 

Veranstaltung ihre Unterlagen per Post direkt ins 

Haus. Dazu gehören: Teilnehmerausweis mit num-

meriertem Sitzplatz in der Lanxess-Arena, VRS-

Fahrkarte für kostenlose Nutzung der öffentlichen 

Verkehrsmittel (außer IC und ICE) von Freitag- bis 

Sonntagnachmittag im erweiterten VRS-Gebiet 

sowie ein umfangreiches Programmheft (ca. 160 

Seiten) mit Stadtplan, Informationen zur Veran-

staltung sowie liturgischen Texten (Morgenlob, Ab-

schlussgottesdienst etc.). 

Bereits im September wurde das Anmeldeverfah-

ren eröffnet. Es gibt drei Anmeldemöglichkeiten:

 } Gruppenanmeldung,

 } Familienanmeldung,

 } Einzelanmeldung.

Dazu stehen im Internet auf der Homepage 

www.kolpingtag2015.de entsprechende Formulare 

zum Herunterladen bereit. Auch eine Online-An-

meldung ist auf der Homepage möglich – beque-

mer geht es nicht! Die Anmeldeunterlagen können 

auch angefordert werden unter Tel. (02 21) 20 701-

215 oder schriftlich unter Kolpingwerk Deutsch-

land – Kolpingtag 2015 – 50606 Köln.

Die Gruppenanmeldung wird vom Vorstand der 

Kolpingsfamilie organisiert. Dazu wird eine An-

sprechperson bestimmt, die nicht selbst dem Vor-

stand angehören, aber Teilnehmer am Kolpingtag 

sein muss. Diese Person füllt das Gruppen-Anmel-

deformular aus. Wer es als PDF von der Homepage 

lädt, kann die Eintragungen direkt in der Datei vor-

nehmen.  

Dieser Anmeldung wird die Teilnehmerliste bei-

gefügt. Darin werden die teilnehmenden Personen 

mit Name, Anschrift und Altersangabe aufgelistet. 

Diese Liste kann bis zum bis 31. Mai problemlos er-

gänzt und korrigiert werden. 

Neben dem Ausfüllen von Anmeldeformular und 

Teilnahmeliste ist es wichtig, auch die Teilnahme-

bedingungen zu beachten. Sie stehen im Internet 

zum Herunterladen direkt neben den Anmeldefor-

mularen. Optimal für die Gruppenanmeldung ist 

eine gemeinsame Anreise und Organisation. Für 

die Sitzplatzvergabe in der Lanxess-Arena als zen-

tralem Veranstaltungsort ist der Anmeldezeitpunkt 

von Bedeutung („first come – first serve“). Erfolgt 

die Gruppenanmeldung bis 31. Mai, ist die Vergabe 

von gemeinsamen Sitzplätzen gewährleistet. Wich-

tig: Der Teilnehmerausweis garantiert an allen Ta-

gen einen Sitzplatz an gleicher Stelle in der Lanxess-

Arena.
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Die Kolpingsfamilie NN beteiligt sich am Kolping-

tag 2015 in Köln und reist dazu als Gruppe an. Zu 

der Großveranstaltung unter dem Motto „Mut tut 

gut“ werden vom 18. bis 20. September insgesamt 

15.000 Teilnehmende aus allen Teilen Deutschlands 

in der Rheinmetropole erwartet. Wichtigster Anlass 

ist der 150. Todestag des Verbandsgründers Adolph 

Kolping (1813–1865). 

Der Kolpingtag 2015 verspricht ein großartiges 

Gemeinschaftserlebnis sowie Anregungen für das 

persönliche Leben und verbandliche Wirken. Zur 

Teilnahme sind nicht nur die Mitglieder des Kol-

pingwerkes, sondern alle Interessierten herzlich 

eingeladen. Bis Januar hatten sich bereits 4.000 Per-

sonen angemeldet.

Die Großveranstaltung bietet ein vielfältiges und 

abwechslungsreiches Programm. Bevor die Mode-

ratoren am Freitagabend, 18. September 2015, auf 

die Bühne treten, gibt es in und um der Lanxess-

Arena bereits Kleinkunstangebote, Walking acts 

und „Mutproben“. Um 20.15 Uhr beginnt der ge-

meinsame Willkommensabend in der größten 

Multi-Funktions-Halle Deutschlands. Die Big Band 

der Bundeswehr und die international erfolgreiche 

Gruppe „The Baseballs“ bilden die musikalischen 

Höhepunkte.

Am Samstag wird der Kolpingtag 2015 um 9.30 

Uhr in einer Reihe von Altstadtkirchen und auch 

im Dom mit einem etwa 30-minütigen Morgenlob 

fortgesetzt. Danach werden die Kolpingmitglieder 

die Kölner Innenstadt überfluten. An fünf Hot 

Spots (Treffpunkten) wird mit Bühnenprogram-

men und Präsentationen über die Handlungsfelder 

des Verbandes (Arbeitswelt, Eine Welt, Familie und 

Jugend)  sowie über das Engagement des Verbandes 

in Kirche und Gesellschaft informiert. Dazu gibt 

es Möglichkeiten zur Begegnung sowie zu Dialog, 

Interaktion und zur Kultur. Ausstellungen und Vor-

träge runden das Angebot ab. Alle Aktionen befin-

den sich fußläufig erreichbar an zentralen Stellen in 

der Innenstadt. Dies ermöglicht zugleich, wichtige 

Sehenswürdigkeiten und kulturelle Angebote Kölns 

kennenzulernen.

Am Samsragabend gibt es eine Neuinszenierung 

des Musicals „Kolpings Traum“. Erstmalig wird es 

mit einem 35-köpfigen Orchester, einem großen 

Chor und einem Tanzensemble vor 15.000 Zu-

schauern aufgeführt. Es gibt großflächige Projekti-

onen und Spezialeffekte. Der Eintritt ist im Teilnah-

mepreis enthalten. Anschließend gibt es eine Party 

der Kolpingjugend in der Lanxess-Arena.

Am Sonntagmittag endet der Kolpingtag 2015 

in der Lanxess-Arena mit einer Abschlussfeier und 

einem Gottesdienst, der von Erzbischof Kardinal 

Rainer Woelki zelebriert wird.

Nähere Infos im Internet unter www.kolping-

tag2015.de. Ansprechpartner für die gemeinsame 

Teilnahme, Anreise und Anmeldung nach Köln ist 

Hans Mustermann, Tel. Vorwahl Rufnummer, E-

Mail-Adresse.

Musterpressemitteilung/Ankündigung:

Kolpingsfamilie lädt ein zum Kolpingtag in Köln

Kosten:
Die Teilnahmebeiträge sind niedrig gehalten, damit 

insbesondere Familien, aber auch Jugendlichen eine 

Teilnahme erleichtert wird. Sie gestalten sich wie 

folgt:

 } 0 bis 17 Jahre:  0 Euro

 } 18-22 Jahre:  22 Euro

 } Ab 23 Jahre:  33 Euro 

(Es zählt das Alter am 18. September.)

Darin enthalten sind sowohl der Eintritt zu allen 

Veranstaltungen und ein Nahverkehrsticket für das 

Wochenende. Unterkunft und Verpflegung sind 

nicht im Teilnahmebeitrag enthalten.

Unterkünfte:

Das Stadthotel am Römerturm/Kolpinghaus Inter-

national verwaltet die Zimmerkontingente in Ho-

tels, Jugendgästehäusern und Jugendherbergen 

zum Kolpingtag 2015. Das freundliche Team errei-

chen Sie unter (02 21) 20 930 oder per E-Mail unter 

kolpingtag@stadthotel-roemerturm.de. 

Privatquartiere und Gemeinschaftsunterkünf-

te werden zentral vom Kolpingtagsbüro verwaltet: 

kolpingtag@kolping.de oder (02 21) 20 701-215 

oder schriftlich unter Kolpingwerk Deutschland – 

Kolpingtag 2015 – 50606 Köln. Für Gemeinschafts-

unterkünfte fällt ein Kostenbeitrag von 25 Euro an 

(zwei Übernachtungen und zwei Frühstücke).

Infos:

Weitere Infos auf der Homepage www.kolping-

tag2015.de, die ständig aktualisiert wird.
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Das erweiterte VRS-Tarifgebiet: Hier können die 
Teilnehmenden während des Kolpingtages den 
gesamten öffentlichen Nahverkehr kostenlos 
nutzen.

Ihr seid Mitglied in einem Kolping-Chor, und 

ihr kommt im September zum Kolpingtag 2015 

nach Köln?

Dann freuen wir uns auf Eure Beteiligung an ei-

nem gemeinsamen Chorprojekt aller Kolping-

chöre. Am Sonntag dem 20. September, wollen 

wir aus allen Chören einen Kolpingchor bilden, 

der dann vor 15 000 Teilnehmenden in der LAN-

XESS Arena ein Chorlied singt. Vielleicht schaffen 

wir es ja gemeinsam, 1 000 Sängerinnen und Sän-

ger zu einem Kolpingchor zu vereinen.

So könnt Ihr teilnehmen:

Bitte bestimmt einen Verantwortlichen aus Eu-

rem Chor, der uns folgende Daten mitteilt:

• Name des Chores und Informationen zum 

Chor (Anzahl der Chormitglieder, Stilrichtung)

• Voraussichtliche Zahl der am Kolpingtag teil-

nehmenden Mitglieder und deren Stimmlage 

(diese Zahl kann sich natürlich noch ändern). 

Auch wenn nur wenige Mitglieder Eures Chores 

anreisen, ist eine Teilnahme möglich

• ein Ansprechpartner aus Eurem Chor: Name, 

Anschrift, E-Mail-Adresse, Telefonnummer

Wir bitten Euch um eine Antwort bis zum 26. 

März an:

Anschrift: Erna Amrein, Kolpingwerk Deutsch-

land, 50606 Köln, E-Mail: magazin@kolping.de

Den von Euch genannten Ansprechpartnern 

senden wir rechtzeitig (möglichst per E-Mail) 

weitere Informationen zu. Ihr erhaltet Unterla-

gen, damit ihr das Lied in Eurem Chor üben 

könnt.

Voraussichtlich gibt es während des Kolpingta-

ges noch die Möglichkeit zu einer gemeinsamen 

Probe am Samstagnachmittag.

Wir freuen uns auf eure Mitwirkung an einem 

spannenden Projekt,

die Organisatoren des Kolpingtages 2015

Kolpingchöre auf dem Kolpingtag 2015
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Mit dem neuen Bundesprogramm „Demokratie le-

ben! Aktiv gegen Rechtsextremismus, Gewalt und 

Menschenfeindlichkeit“ unterstützt das Bundesmi-

nisterium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

seit dem 1. Januar 2015 das zivile Engagement von 

Initiativen und Vereinen. Auch für das Kolpingwerk 

kann dieses Programm interessant sein. Das gilt 

insbesondere für den Programmbereich „Partner-

schaften für Demokratie“. Es soll die zielgerichtete 

Zusammenarbeit aller vor Ort relevanten Akteure 

für Aktivitäten gegen Rechtsextremismus, Gewalt 

und Menschenfeindlichkeit sowie für die Entwick-

lung eines demokratischen Gemeinwesens unter-

stützen und zur nachhaltigen Entwicklung lokaler 

und regionaler Bündnisse in diesen Themenfeldern 

beitragen. Im partnerschaftlichen Zusammenwir-

ken, insbesondere von kommunaler Verwaltung 

Neues Bundesprogramm „Demokratie leben!“
und Zivilgesellschaft, wird eine lebendige und viel-

fältige Demokratie vor Ort sowie eine Kultur der 

Kooperation, des respektvollen Miteinanders, der 

gegenseitigen Anerkennung und Unterstützung 

weiterentwickelt.

Kommunen, die über dieses Programm gefördert 

werden, erhalten Mittel zur Förderung entspre-

chender Maßnahmen und Projekte. Hier kann eine 

Kolpingsfamilie oder ein Diözesanverband als zivil-

gesellschaftlicher Akteur mit einem Vorhaben, das 

der Thematik des Programmes entspricht, einen 

Antrag stellen. Voraussetzung ist natürlich, dass die 

eigene Kommune am Programm teilnimmt. Das 

lässt sich auf der Seite www.demokratie-leben.de 

herausfinden. Hier gibt es auch weitere Informa-

tionen rund um das Programm. Ein Blick darauf 

lohnt auf jeden Fall!

Spendenangebote von Unternehmen 
ConnectingHelp ist ein Online-Spendenmarktplatz 

für gemeinnützige Organisationen in Deutschland. 

Über diese Internetseite bekommen Non-Profits 

einfachen Zugang zu Spenden, die von den ver-

schiedensten Unternehmen, Stiftungen oder der 

öffentlichen Hand angeboten werden. Die fünf 

Spendenrubriken lauten Geld, IT, Produkte Know-

How und Sonstiges. Hier finden sich aktuelle Aus-

schreibungen von Stiftungen oder Ministerien, IT-

Anwendungen für die Bereiche Verwaltung, 

Fundraising, Büro oder Betriebssysteme, Produkte 

wie Drogerieartikel, Kaffeetassen, Schokolade und 

anderes oder Know-How aus den Bereichen 

Recht+Finanzen, Organisation, Fundraising, IT 

Wissen und Kommunikation. Um die Angebote 

nutzen zu können, muss man sich auf der Seite an-

melden und die Gemeinnützigkeit nachweisen. 

Hier der Link: www.connectinhelp.de

Das Josef-Schutzfest am 1. Mai richtet den Blick 

auf mögliche Geschenkideen für Jubilare. Dazu 

bietet sich der Bildband an. Im stabilen und matt 

versiegelten Einband mit 160 Seiten (Format 27,3 

x 21,5 cm) bietet er 318 Fotos aus dem Leben von 

Kolpingsfamilien, von Aktionen des Verbandes so-

wie Eindrücke von vielfältigen und beispielhaften 

Initiativen. 

Der Sonderpreis beträgt 9,95 Euro zzgl. Versand-

kosten. Mindestbestellwert 10 Euro. Zu bestellen 

unter: kolping-shop.eu, E-Mail: shop@kolping.de 

oder Tel. (02 21) 207 01-228. Ansprechpartnerin ist 

Christiane Blum. Artikel-Nr. 2050.

Geschenkangebot: Bildband zum Sonderpreis
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Personalia
Der Bundeshauptausschuss des Kolpingwerkes hat 

bei seiner Tagung in Wittenberg Klaudia Ruders-

dorf und Reinhold Padlesak mit großer Mehr-

heit in den Bundesvorstand des Kolpingwerkes 

Deutschland gewählt. Klaudia Ruderdorf ist zu-

gleich Vorsitzende des Kolping-Diözesanverbandes 

Essen. Reinhold Padlesak gehört dem Kolping-Diö-

zesanvorstand Augsburg an.

Maria Taube ist die neue Vorsitzende des Kol-

pingwerkes im Diözesanverband Aachen. Sie trat 

in die Nachfolge von Martin Thees. In das neue 

Amt des hauptamtlichen Geistlichen Leiters wur-

de Pastoralreferent Dietmar Prielipp gewählt, der 

bereits ehrenamtlicher Geistlicher Leiter der Kol-

pingsfamilie Willich ist.

Thomas Degenhardt ist neuer Vorsitzender des 

DV Magdeburg. Er wurde Nachfolger von Berno 

Wendt, der jetzt als ehrenamtlicher Diözesange-

schäftsführer tätig ist.

Hans-Achim Michna wurde zum neuen Vorsit-

zenden des Kolpingwerkes Landesverband Hessen 

gewählt. Er löst damit Jörg Hans aus Fulda ab, der 

aus beruflichen Gründen mittlerweile in Berlin be-

heimatet ist.

Marcel Schwehr (MdL) ist der neue Landesvor-

sitzende des Kolpingwerks in Baden-Württemberg. 

Er folgt auf Andreas Hoffmann, der nach fünf Jah-

ren nicht mehr antrat.

Tobias Kanngießer steht als neuer hauptberuf-

licher Referent für geistliche Leitung im DV Köln 

Diözesanpräses Peter Jansen  zur Seite.

Theresa Kucher arbeitet als neue Verbands- und 

Vorstandsreferentin im Diözesanverband Rotten-

burg-Stuttgart. Zuglkeich ist sie als Landessekretä-

rin des Kolpingwerkes Baden-Württemberg tätig.

Markus Wehner wurde Nachfolger von Winfried 

Straube als Geschäftsführer des Kolpingwerkes im 

Diözesanverband Mainz.

Judith Henle ist neue Diözesanreferentin des des 

Kolpingwerkes München und Freising. Sie tritt die 

Nachfolge von Andreas Fritsch an.

Steffen Kempa ist neuer Diözesangeschäftsfüh-

rer des Kolpingwerkes im DV Fulda.

Silke Linden wurde Nachfolgerin von Marianne 

Reimer in der Mitgliederabteilung des Kolping-

werkes Deutschland. Auch nach dem Eintritt in den 

Ruhestand wird Marianne Reimer weiterhin in Teil-

zeit für die Mitgliederabteilung tätig bleiben.

Martin Grünewald ist neuer Referatsleiter für Dietmar Prielipp

Klaudia Rudersdorf

Reinhold Padlesak

Öffentlichkeitsarbeit/Kommunikation beim Kol-

pingwerk Deutschland. Dazu gehört die Funktion 

des Pressesprechers. Seine bisherigen Aufgaben als 

Chefredakteur von Kolpingmagazin und Idee & Tat 

bleiben bestehen.

Maria Traube Marcel Schwer

Thomas Degenhardt

Hans-Achim Michna

Tobias Kanngießer
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Neun weitere Praxisbegleiter haben ihre Fortbil-

dung im November abgeschlossen. Nun können 

die bundesweit 27 Diözesanverbände auf insge-

samt 90 ausgebildete Praxisbegleiter zurückgreifen. 

Gitte Scharlau, Vorsitzende der Steuerungsgruppe 

„Begleitung und Beratung von Kolpingsfamilien“ 

(BuB), berichtete dem Bundesvorstand am 13. De-

zember, dass für das Jahr 2015 weitere Vertiefungs-

module angeboten werden. 2016 werden neue Aus-

bildungskurse gestartet. Gitte Scharlau: „BuB bietet 

gute Chancen zur Zukunftssicherung. Es bildet ein 

Angebot für alle interessierte Kolpingsfamilien!“ 

Hintergrund: Die Kolpingsfamilien brauchen 

Konzepte, um ihre Zukunft gestalten zu können. Da 

jede Kolpingsfamilie anders ist, gibt es keine „All-

gemeinlösung“. Die Gestaltung der Zukunft hängt 

von den konkreten Gegebenheiten der Kolpings-

familie und ihrer Umgebung ab. Um tragfähig zu 

sein, muss das Konzept daher individuell auf diese 

Gegebenheiten angepasst sein. 

Bei der Bundesversammlung 2008 in Essen wurde 

beschlossen, dass es ein flächendeckendes Angebot 

zur „Begleitung und Beratung von Kolpingsfami-

lien“ geben soll, welches auf den Erfahrungen und 

Kenntnissen der Diözesanverbände basiert.

Wie läuft der Begleitungs- und Beratungsprozess 

ab? 

• Die Kolpingsfamilie hat Interesse an einem Ent-

wicklungsprozess, und der Vorstand oder die Mit-

gliederversammlung entscheidet sich bewusst für 

eine Begleitung und Beratung.

• Die Kolpingsfamilie nimmt Kontakt mit den An-

sprechperson auf Diözesan- oder Bundesebene auf.

• Es erfolgt ein Erstgespräch mit einer Vertretung 

des Diözesanverbandes. Diese Person steht auch zu-

künftig als zentrale Ansprechperson zur Verfügung.

• Der Kolpingsfamilie wird die zuständige Praxis-

BuB: Macht auch Ihr Eure Kolpingsfamilie fit!
begleitung benannt.

• Es erfolgt ein Treffen der Praxisbegleitung mit 

der Kolpingsfamilie bzw. dem Vorstand der Kol-

pingsfamilie.

• Gemeinsam mit der Praxisbegleitung wird ein 

Konzept für die Zukunft entwickelt. Bei der Ent-

wicklung des Konzepts wird die konkrete Situation 

der Kolpingsfamilie vor Ort und ihrer Umgebung 

berücksichtigt.

• Ziele werden formuliert und Umsetzungs-

schritte zur Erreichung der Ziele vereinbart.

• Besondere Zielgruppen (z.B. Familienkreise, 

Kolpingjugend) oder Personen werden eingebun-

den und an dem Prozess aktiv beteiligt.

• Im Prozess können Anpassungen und Korrek-

turen erfolgen. Diese müssen mit allen Beteiligten 

abgestimmt und beschlossen werden.

• Es erfolgt ein Abschlussgespräch mit der verant-

wortlichen Person auf Diözesanebene.

• Die Kolpingsfamilie verfolgt den eingeschla-

genen Weg.

A n s p r e c h -

partner für „Be-

gleitung und 

Beratung von 

Kolpingsfami-

lien“ (BuB) im 

Bu n d e s s e k re -

tariat: Otto M. 

Jacobs, Kolping-

werk Deutsch-

land, 50606 

Köln, Telefon: 

(0221) 20 70 

1 - 134, E-Mail: 

o t t o . j a c o b s @

kolping.de.

Minoritenkirche für Kinder
Das Kolpingwerk Diözesanverband Köln präsentiert 

eine neue Broschüre: „Die Minoritenkirche für Kin-

der“, ein Kinder-Kirchenführer über die Minoriten-

kirche. Mit dem knallbunten Heft können Kinder, 

Jugendliche und neugierige Erwachsene auf eine 

spannende Entdeckungstour gehen. Wie in einem 

Klettergarten kann man sich zwischen zwei Touren 

entscheiden. Auf der Action-Tour kann man selbst 

aktiv werden, rätseln, schätzen und bau-

en. Beim blauen Faktencheck sind Aha-

Erlebnisse garantiert! Am Ende des Hef-

tes gibt es noch ein Rätsel zu lösen. Das 

Lösungswort ist typisch Kolping! Der 

Kinder-Kirchenführer kann für 2,50 Eu-

ro plus Porto im Diözesanbüro unter 

0221 28 395-11 bestellt werden. 



EXKLUSIV

 Idee & Tat 1/2015  11

Darf ich Lieder aus dem Gotteslob oder andere Kir-

chenlieder einfach für einen Gottesdienst kopieren 

und verwenden? Eine berechtigte Frage, die nicht 

einfach zu beantworten ist. Denn auch Kirchenlie-

der unterliegen dem Urheberrecht. Ohne Einwilli-

gung des Autors und Komponisten dürfen Texte 

und Noten nicht verbreitet werden. Geistiges Eigen-

tum ist grundsätzlich geschützt, denn viele Künstler 

sichern mit der Verwertung ihren Lebensunterhalt.

In § 52 Urheberrechtsgesetz heißt es dazu:

Zulässig ist die öffentliche Wiedergabe eines ver-

öffentlichten Werkes, wenn die Wiedergabe keinem 

Erwerbszweck des Veranstalters dient, die Teilneh-

mer ohne Entgelt zugelassen werden und im Falle 

des Vortrags oder der Aufführung des Werkes keiner 

der ausübenden Künstler (§ 73) eine besondere Ver-

gütung erhält. Für die Wiedergabe ist eine angemes-

sene Vergütung zu zahlen.

Weiter heißt es dort: Die Vergütungspflicht ent-

fällt für Veranstaltungen der Jugendhilfe, der Sozial-

hilfe, der Alten- und Wohlfahrtspflege, der Gefange-

nenbetreuung sowie für Schulveranstaltungen, 

sofern sie nach ihrer sozialen oder erzieherischen 

Zweckbestimmung nur einem bestimmt abgegrenz-

ten Kreis von Personen zugänglich sind.

Für den kirchlichen Gebrauch gibt es eine eigene 

Regelung: Zulässig ist die öffentliche Wiedergabe 

eines erschienenen Werkes auch bei einem Gottes-

dienst oder einer kirchlichen Feier der Kirchen oder 

Religionsgemeinschaften. Jedoch hat der Veranstal-

ter dem Urheber eine angemessene Vergütung zu 

zahlen. Dazu hat der Verband der Diözesen 

Deutschlands (VDD) Pauschalverträge mit der 

GEMA geschlossen, die die Wiedergabe von Musik 

in Gottesdiensten und kirchlichen Veranstaltungen 

(etwa dem Pfarrfest) pauschal abgelten, so dass da-

für vor Ort keine Vergütung mehr an die GEMA zu 

zahlen ist. 

Der VDD hat außerdem einen Pauschalvertrag 

mit der Verwertungsgesellschaft (VG) Musikedition 

(www.vg-musikedition.de) geschlossen, der kürz-

lich verlängert wurde. Der Pauschalvertrag mit der 

VG Musikedition umfasst Kopien von Noten und 

Liedtexten auf einzelnen Liedblättern. Dies ist 

wichtig, da das Gesetz das Fotokopieren von Noten 

grundsätzlich verbietet, so dass es nur aufgrund des 

bestehenden Pauschalvertrags erlaubt ist. Andern-

falls müsste die Erlaubnis für jede einzelne Fotoko-

pie eingeholt werden. Die Rechte für alle Texte und 

Lieder, die für einen Gottesdienst auf einem Lied-

blatt vervielfältigt werden, sind also bereits abgegol-

ten. Eine Kolpingsfamilie muss dafür keine Lizenz-

rechte erwerben. Sobald aber mehr als acht Seiten 

zusammengefasst und miteinander verbunden wer-

den, gilt diese Regelung nicht mehr. Solche Liedhef-

te mit einem Umfang von maximal acht Seiten dür-

fen aber nur einmalig verwendet werden.

Wenn der Pauschalvertrag nicht greift, muss eine 

Vereinbarung mit der VG Musikedition getroffen 

werden. Die Gebühr bei einem Buch oder Liedheft 

beträgt pro Recht (Melodie, Text, Satz) 0,0039 Euro. 

Wer also zum Beispiel acht Liedtexte (ohne Noten) 

100 Mal kopiert, zahlt demnach 3,12 Euro. Mit No-

ten würde sich die Gebühr verdoppeln. Die VG Mu-

sikedition verlangt allerdings eine Mindestgebühr 

von 15 Euro pro Recht bei gedruckten Sammlun-

gen. Bei diesem Beispiel wären es nur für den Text 

120 Euro; der Betrag würde sich für die weitere Ver-

wendung der Noten verdoppeln. 

Nähere Informationen mit Merkblättern zum 

Urheberrecht unter http://www.wgkd.de/verwer-

tungsgesellschaften.html.

Urheberrecht im Gottesdienst
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Fair, kompetent und sozial, das sind die Firmen-

grundsätze, die das unternehmerische Leitbild der 

Kolping Recycling GmbH seit ihrem Beginn vor 15 

Jahren prägen. Damals war es ein mutiges Start-up, 

das sich mit neuen Ideen und Konzepten in den 

umkämpften Markt begab. Heute blickt das Unter-

nehmen mit Sitz in Fulda auf eine echte Erfolgsge-

schichte zurück. „Als die Kolping Recycling GmbH 

gegründet wurde, waren wir etwas Besonderes in 

diesem Markt. Das sind wir bis heute geblieben“, 

berichtet Geschäftsführer Stephan Kowoll. Als 

Einrichtung im alleinigen Besitz gemeinnütziger 

Gesellschafter kommen die Überschüsse des Unter-

nehmens der gemeinnützigen Arbeit zugute. Diese 

Gesellschafter entstammen alle dem Kolpingwerk. 

Das ist ein katholischer Sozialverband mit weltweit 

etwa 400.000 Mitgliedern, mehr als 250.000 von 

ihnen in Deutschland. „Durch diesen Erfahrungs-

hintergrund können wir uns hervorragend in die 

Situation und Arbeitsweisen ehrenamtlicher Sam-

melgruppen hineinversetzen“, ergänzt Kowoll.

Diese Gruppen kommen aus unterschiedlichs-

ten Bereichen zivilgesellschaftlichen Engagements 

und finden in der Kolping Recycling GmbH einen 

verlässlichen Partner, der ihre Arbeitsstruktur und 

Bedürfnisse kennt. Aber auch in vielen anderen 

Bereichen schätzt man das Engagement des Un-

ternehmens und vertraut ihm gerne Alttextilien 

und Schuhe an. Das zeigt sich auch, wenn man die 

Sammelmengen vom Unternehmensstart bis hinein 

in das Jahr 2014 betrachtet. Waren es im Jahr 2000 

noch 1.400 Tonnen, so kamen im vergangenen Jahr 

14.000 Tonnen zusammen. Die Tendenz ist hier 

ebenso steigend wie bei den Containern. 2006 gab 

es bundesweit 280 dieser Sammelstationen der Kol-

ping Recycling GmbH, heute sind es schon 1.800.

Stephan Kowoll beschreibt die zentralen He-

rausforderungen für das Unternehmen im Jubi-

läumsjahr: „Wir müssen uns den umfassender 

gewordenen gesetzlichen Anforderungen des Kreis-

laufwirtschaftsgesetzes stellen. Daneben entstehen 

neue Sammelformen, die wir auf die Wünsche 

unserer Partner abstimmen.“ Kowoll ist froh, dass 

der Recyclinggedanke inzwischen fest in der Bevöl-

kerung verankert ist. „Alttextilien werden heute vor 

allem unter dem Aspekt der Wiederverwertung an 

gemeinnützige Sammler gegeben.“

Um 15 Jahre am Markt zu bestehen, ist es erfor-

derlich, mit hoher Kompetenz auf die Sammel-

partner zuzugehen. So trägt die Kolping Recycling 

15 Jahre K-Recycling

GmbH als zertifizierter Entsorgungsfachbetrieb seit 

2013 das Qualitätssigel des Bundesverbandes Se-

kundärrohstoffe und Entsorgung e.V. (bvse). „Wir 

zahlen den Sammlern faire Preise“, erklärt Kowoll. 

„Daneben legt unser Unternehmen auch Wert 

darauf, die Integration von Menschen in langfristige 

Beschäftigungsverhältnisse im ersten Arbeitsmarkt 

zu ermöglichen. Dies wird durch die Zusammenar-

beit mit mehreren Integrationsbetrieben erreicht.“

Mit ihrem breiten Netz an Logistikstandorten 

und Kooperationspartnern kann die Kolping Re-

cycling GmbH in nahezu jeder Region in Deutsch-

land, aber auch im deutschsprachigen Ausland, ihre 

Dienstleistungen anbieten und die Sammler sach-

gerecht beraten.

Aus Anlass ihres Jubiläums veranstaltet die Kol-

ping Recycling GmbH ein Gewinnspiel. Informa-

tionen hierzu gibt es auf dem Jubiläumsflyer des 

Unternehmens und im Internet unter www.kol-

ping-recycling.de. Den Siegern winken als Preise je 

eine zweitägige Fahrt nach Fulda oder ein ebenso 

langer Aufenthalt in Köln.

Foto: M
artin G

rünew
ald
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Der Bundesvorstand hat auf seiner Sitzung am 13. 

Dezember die Arbeitsaufträge und Prioritäten für 

die Bundesfachausschüsse im Jahr 2015 festgelegt:

Bundesfachausschuss 1
„Arbeitswelt und Soziales“ (mit den drei Kommis-
sionen „Handwerk“, „Sozialpolitik“, „Soziale 
Selbstverwaltung“ und „Mitwirkung in der Ar-
beitswelt“)
• Mitwirkung am Hot Spot „Arbeitswelt“ Kolping-

tag 2015

• Erarbeitung einer Konzeption für die Sozialversi-

cherungswahlen 2017 als Entscheidungsvorlage 

für den Bundesvorstand

• Weiterarbeit und Umsetzung der Leitlinien „Ar-

beitswelt“ nach Erstlesung durch den Bundesvor-

stand

Schwerpunkte der Kommission „Handwerk“:
• Begleitung und Auswertung der Handwerkskam-

merwahlen 2014/2015 als Beschlussvorlage für 

den Bundesvorstand

Schwerpunkte der Kommission „Mitwirkung in 
der Arbeitswelt“
• Begleitung und Auswertung der Betriebsrats-, Ju-

gend- und Auszubildendenvertreter-, Schwerbe-

hindertenwahlen; Beratungsvorlage für den Bun-

desvorstand

• Entwicklung einer Konzeption der Begleitung von 

Betriebsräten und Mitarbeitervertretungen, Ju-

gend- und Auszubildendenvertretungen

Schwerpunkte der Kommission „Soziale Selbst-
verwaltung / Sozialpolitik“
• Begleitung der Novellierung des Sozialversiche-

rungswahlrechtes und Beschlussempfehlung an 

den Bundesvorstand

Bundesfachausschüsse
Schwerpunkte im Jahr 2015
Im Frühjahr werden die Ausschüsse neu besetzt

Bundesfachausschuss 2
„Ehe, Familie, Lebenswege“
• Auswirkung des demografischen Wandels auf die 

Verbandsentwicklung

• Ehe- und Familienbildung / Ehe- und Familien-

pastoral

Bundesfachausschuss 3
„Kirche mitgestalten“
• Demografischer Wandel

• menschenwürdige Gestaltung des letzten Lebens-

abschnitts

• Biblischer Befund

• Kolpings Sichtweise (z. B. Der Umgang Adolph 

Kolpings mit dem Tod)

Bundesfachausschuss 4
„Verantwortung für die Eine Welt“
• Landraub

• Transatlantisches Freihandelsabkommen – TTIP

Bundesfachausschuss 5
„Gesellschaft im Wandel“
• Begleitung, Auswertung und Umsetzung der Er-

gebnisse des Forschungsprojektes „Ehrenamt“ mit 

der Katholischen Universität Eichstätt, u. a. mit 

Blick auf den demografischen Wandel

• Integration und Migration sowie Kluft zwischen 

Arm und Reich

Neubesetzung steht jetzt an
Im Frühjahr 2015 steht eine Neubesetzung der 

Bundesfachausschüsse an. Der Bundesvorstand bat 

dazu die Diözesanverbände um personelle Vor-

schläge. 
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Nachdem im Jahre 2012 das Kolping-Familien-Fo-

rum wegen zu geringer Anmeldezahlen ausgefallen 

war, fand im November 2014 wieder eine Fachta-

gung mit Austauschtreffen im kleineren Rahmen 

statt. Es nahmen 14 Personen aus 12 Diözesanver-

bänden daran teil. Der Austausch über aktuelle Pro-

jekte und Themen in den Diözesan- und Landes-

verbänden nahm breiten Raum ein und wurde von 

allen Teilnehmenden, gerade denen aus den kleine-

ren Diözesanverbänden, als wertvoll und anregend 

bewertet. Bewährte Formate wie Familienkreise 

und Elternkurse sind in vielen Diözesanverbänden 

nicht mehr so gefragt wie früher.

Im Studienteil gab es einen interessanten Vortrag 

von Stefan Fuchs (Universität Bonn sowie Institut 

für Demografie, Allgemeinwohl und Familie in 

Sankt Augustin) über „Familie im Wandel – Her-

ausforderungen für die Familienbildung“. Dabei 

wurde deutlich, dass es im Bereich der Lebensfor-

men in den letzten Jahrzehnten vielfältige Verände-

rungen gegeben hat: Rückgang der Geburten, Sin-

gularisierung der Haushaltsformen, geändertes 

Erwerbsverhalten und vieles mehr. Dennoch ist eine 

„Sehnsucht“ nach einem glücklichen Leben mit Part-

ner bzw. Partnerin und Kindern nach wie vor unge-

brochen, und drei Viertel der Kinder leben bei ver-

heirateten Eltern. Besonders wies der Referent auf 

Veränderungen im wissenschaftlichen und politi-

schen Diskurs über Familie hin. Unter dem Schlag-

wort „Defamilialisierung“ zeichnet er eine Entwick-

lung nach, die seit 2002 die „nachhaltige 

Familienpolitik“ bestimmt: höhere Frauenerwerbs-

quote, dafür mehr öffentliche Betreuungsangebote 

und letztlich Erziehungsverantwortung, Kritik an 

der Familie als Institution, Infragestellung von Ehe-

gattensplitting und ähnlichen Leistungen.

Eine Kernfrage der Gesellschaftspolitik wird sein, 

welches Sorgemodell für die Zukunft gilt. Werden 

Familien in die Lage versetzt, Erziehungs- und Pfle-

getätigkeit zu leisten, oder wird der Schwerpunkt 

auf öffentliche Ganztagsbetreuung und Pflegeein-

richtungen gelegt? Hier sprach sich Stefan Fuchs 

klar für die Erstzuständigkeit der Familie in diesem 

Feld aus.

Aktuelle familienpolitische Themen
Unter dem Titel „Memorandum Familienfreundli-

ches Deutschland“ ist eine Erklärung des Bundes-

vorstandes aus Anlass des Bundeshauptausschusses 

2014 veröffentlicht worden. Sie hat im Rahmen der 

Tagung und auch danach ein positives Echo erhal-

ten und wird auch für den Bundesfachausschuss  

Richtschur für künftige Erklärungen und Diskussi-

onen sein. Zur Kenntnis gegeben werden aktuelle 

Papiere des Familienbundes der Katholiken („Dis-

kussionsvorschlag zum Familienbild“), des katholi-

schen Deutschen Frauenbundes („Leben in Bezie-

hungen“) sowie des Zentralkomitees der deutschen 

Katholiken („Thesen zu Ehe und Partnerschaft, Fa-

milie und Generationenverantwortung“), in denen 

um das Verständnis von Familie gerungen wird. 

Unter dem Schlagwort „Social Freezing“ versteht 

man das Einfrieren von Eizellen, um den Kinder-

wunsch – aus persönlichen oder beruflichen Grün-

den – zu einem späteren Zeitpunkt zu realisieren. 

Amerikanische Firmen wollen nun ihren Mitarbei-

terinnen die Kosten dafür bezahlen. Dieses Vorge-

hen kritisieren der Bund Katholischer Unterneh-

mer und das Kolpingwerk Deutschland als 

„unmoralisch und familienfeindlich“. Kinderwün-

sche dürften nicht ökonomischen Optimierungsge-

danken untergeordnet werden.

Der Bundestag hat das Gesetz zur Einführung des 

Elterngeldes Plus mit Partnerschaftsbonus und ei-

ner flexibleren Elternzeit verabschiedet. Damit 

kann bei gleichzeitiger Teilzeitbeschäftigung über 

einen längeren Zeitraum Elterngeld bezogen wer-

den. Die Summe erhöht sich jedoch nicht. Wenn 

beide Partner Erwerbsarbeit und Familienarbeit 

verbinden, gibt es einen Bonus von vier Partner-

schaftsmonaten. Das Kolpingwerk hatte mit ande-

ren Verbänden im Vorfeld kritisiert, dass Arbeitszei-

ten von 25 bis 30 Wochenstunden für beide 

Elternteile dabei zu hoch sind, um die Betreuung 

und Erziehung der Kinder selbst zu leisten. Die For-

derung nach maximal 20 Wochenstunden konnte 

aber nicht durchgesetzt werden.  

 = Karl Michael Griffig

Familie im Wandel
Aus der Arbeit des Bundesfachausschuss 2 „Ehe, Familie, Lebenswege“



THEMEN

  Idee & Tat 1/2015  15

Ende Januar haben sich Mitglieder des BFA 4 „Ver-

antwortung für die Eine Welt“ und andere Interes-

sierte in Köln zu einer Fachtagung mit dem Thema 

„Landraub“ getroffen. Der BFA 4 hatte zu dieser 

Fachtagung eingeladen. Er befasst sich seit länge-

rem mit diesen Thema, da weltweit Auseinanderset-

zungen um Land immer weiter zunehmen. Die 

Auswahl der Referenten ermöglichte eine umfas-

sende Meinungsbildung und eine kontroverse Dis-

kussion. Jan-Erik Kruse ist bei der Lufthansa als 

Projektmanager verantwortlich für den Bereich 

Biokraftstoffe, und er kümmert sich unter anderem 

um die Entwicklung von Rohstoffpartnerschaften 

im Bereich biogener Öle. Interessant ist zum Bei-

spiel der Anbau von Jatropha. Die Samen dieser 

Pflanze enthalten ein Öl, das für die Treibstoffpro-

duktion verwendet werden kann. Für den Anbau 

würde die Lufthansa jedoch mehrere hunderttau-

send Hektar Land benötigen. Jan-Erik Kruse be-

schreibt Jatropha als anspruchslose Pflanze, die au-

ßerhalb des sogenannten Ölpalmen-Gürtels wächst 

und dort die besten Erträge liefert. Die geringen 

Standortansprüche würden eine Flächenkonkur-

rernz zu zahlreichen Nahrungsmittelpflanzen ver-

meiden. Bei der Suche nach geeigneten Anbauflä-

chen müsse die lokale Bevölkerung eingebunden 

werden, um Konflikte um Land zu vermeiden, 

meint Jan-Erik Kruse.

Roman Herre, Agrarreferent der Menschen-

rechtsorganisation FIAN Deutschland sieht solche 

Großprojekte mit einem hohen Bedarf an Anbau-

flächen generell kritisch. Investoren aus reicheren 

Ländern würden vielfach in ärmere Länder drän-

gen, um sich dort Land anzueignen. Damit seien 

„strukturelle Menschenrechtsverletzungen“ ver-

bunden. Als Beispiel nannte Roman Herre die Ent-

wicklungen in Kambodscha. In diesem südostasia-

tischen Land beobachtet FIAN seit mehreren Jahren  

„ein massives Landgrabbing“. 2,6 millionen Hektar 

Land wurden demnach an Agrarinvestoren verge-

ben; das entspreche 60 Prozent der landwirtschaft-

lich nutzbaren Fläche. Davon seien wenigstens 

600.000 Menschen negativ betroffen. Innerhalb 

weiniger Jahre sei der Zuckerrohranbau massiv aus-

geweitet worden. In diesem Zusammenhang wurden 

etwa 10.000 Menschen von ihrem Land vertrieben.

Ausführlich ging Roman Herre auf die Verflech-

tungen beim Landraub ein. So könne man nicht 

nur den vor Ort agierenden Investoren alleine die 

Verantwortung am Landraub zuschreiben, sondern 

man müsse auch die dahinter liegenden komplexen 

Greschäftsbeziehunhgen herausarbeiten. Als Bei-

spiel nannte er die Pensionskassen, die global be-

trachtet die größten Kapitalanleger seien. Ihre Anla-

gestrategie hat laut FIAN einen gewaltigen Einfluss 

auf Wirtschaft und Gesellschaft. Nach den vergan-

genen Krisen auf den Finanzmärkten habe sich die 

Investition in Agrarland zu einer interessanten und 

lukrativen Alternative entwickelt. Menschenrechtli-

che Risiken wie Vertreibungen, hohe Landkonzent-

ration oder Vergiftung von Mensch und Umwelt 

würden von Aufsichtsbehörden ignoriert. Abschlie-

ßend sagte er: „Als kritische deutsche Zivilgesell-

schaft, die Betroffene vor Ort unterstützt, müssen 

wir auch Verantwortliche bei uns identifizieren.“

Volker Greulich, Afrikareferent des Internationa-

len Kolpingwerkes, beschrieb die Situation der 

Kleinbauern in afrikanischen Ländern. Oft könnten 

sie ihr Recht auf Land nicht nachweisen, da sie kei-

ne schriftlich fixierten Landtitel haben. Investoren, 

die mit korrupten Regierungen zusammenarbeiten, 

haben es dann leicht, an Land zu kommen.

Volker Greulich fasste einen wichtigen Ansatz des 

Internationalen Kolpingwerkes so zusammen: „Wir 

wollen eine nachhaltige Entwicklung in Gang set-

zen.“ Deshalb fördern viele Kolpingprojekte welt-

weit die Ausbildung und die Persönlichkeitsbil-

dung. Noch seien bei Kolping wenige Menschen 

von Landraub betroffen. Bildung könne hier vor-

beugend wirken, denn gut informierte Menschen 

können sich auch wehren. Peter Schwab, Referent 

für Lateinamerika beim Internationalen Kolping-

werk, berichtete von ermutigenden Entwicklungen 

im Kolpingwerk Peru. Dort trage die Bildungsarbeit 

mittlerweile Früchte. Menschen die früher alles 

klaglos hingenommen haben, protestieren dort in-

zwischen immer häufiger gegen gravierende Unge-

rechtigkeiten. = Georg Wahl

Konflikte um Land
Fachtagung des BFA 4 zum Thema „Landraub“
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Beschlüsse des  
Bundeshauptausschusses
In der November-/Dezember-Ausgabe des Kolpingmagazins wur-
den bereits die Beschlüsse des Bundeshauptausschüsses veröffent-
licht: die Stellungnahmen zur religiösen Verfolgung und gegen die 
Sterbehilfe. Hier nun Hinweise und Wortlaut weiterer Beschlüsse.

Drei Jahre vor dem Reformationsgedenken tagt 

der Bundeshauptausschuss des Kolpingwerkes 

Deutschland in der Lutherstadt Wittenberg und 

richtet den Blick auf das große Ziel, die Einheit der 

Christen.

Wir erkennen nach wie vor viel Trennendes und 

stellen fest, dass es Rückschritte hinter schon Er-

reichtem gibt. Auf dem Hintergrund dieses Wissens 

sind die Wege in der Ökumene steinig, aber nicht 

unmöglich. Der Weg zur Einheit der Christen in 

versöhnter Verschiedenheit ist kein Selbstläufer, 

sondern ist jeden Tag neu zu gestalten. Im stetigen 

Mühen gilt es, „die Spannung zwischen Vielfalt und 

Einheit miteinander auszuloten, denn Vielfalt ist 

auch eine Chance“, wie es Reinhard Kardinal Marx 

ausdrückte.

Lebendige Ökumene im Kolpingwerk zeigt sich 

sichtbar und erlebbar zunächst im Miteinander un-

serer Mitglieder in allen christlichen Konfessionen. 

Dies gelingt, ohne das Profil unseres katholischen 

Sozialverbandes zu verwässern. In unserem vielfäl-

tigen Bemühen, Ökumene zu leben, dürfen wir uns 

von Papst Franziskus bestärkt fühlen mit seinen 

Aussagen im Apostolischen Schreiben „Evangelii 

Gaudium“:

„... Die Christen aller Gemeinschaften der Welt 

möchte ich besonders um ein Zeichen brüderlichen 

Miteinanders bitten, das anziehend und erhellend 

wird. Damit alle bewundern können, wie ihr euch 

umeinander kümmert, wie ihr euch gegenseitig er-

mutigt und wie ihr einander begleitet: „Daran wer-

den alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn 

Ermutigung zur Ökumene

Blick in die De-
legiertenreihen 
des Bundes-
hauptausschus-
ses. Im Vorder-
grund: 
Delegierte aus 
dem Diözesan-
verband Aachen.
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ihr einander liebt“ (Joh 13,35). Das ist es, was Jesus 

mit intensivem Gebet vom Vater erbeten hat: „Alle 

sollen eins sein … in uns … damit die Welt glaubt“ 

(Joh 17,21). Achten wir auf die Versuchung des 

Neids! Wir sind im selben Boot und steuern densel-

ben Hafen an! Erbitten wir die Gnade, uns über die 

Früchte der anderen zu freuen, die allen gehören.“ 

(Evangelii Gaudium, Zr. 99)

Als Kolpingwerk Deutschland bemühen wir uns 

immer wieder um das Erleben eines gewachsenen 

ökumenischen Miteinanders. Dies gilt es zu vertie-

fen. Wesentlich ist dabei, dass wir

… die sichtbare Einheit als Ziel suchen.

… aus der Kraft des Evangeliums leben.

… Gemeinsamkeiten statt Unterschiede betonen.

Daher ruft der Bundeshauptausschuss 2014 aus 

der Lutherstadt Wittenberg allen Kolpingschwes-

tern und Kolpingbrüdern sowie allen Christen in 

Deutschland zu: Erfüllt die Ökumene mit Mut, 

Freude, Tatkraft, Begeisterung, Verantwortung und 

Gottvertrauen!

Beschlossen durch den Bundeshauptausschuss des 

Kolpingwerkes Deutschland vom 7. bis 9. November 

2014 in der Lutherstadt Wittenberg

Gleicher Lohn für gleiche Arbeit 
Branchentarifverträge zur Verhinderung von Lohndumping

Grundsätzlich befürwortet das Kolpingwerk 

Deutschland die Forderung gleicher Lohn für glei-

che Arbeit am gleichen Ort. Der Verband fordert die 

Bundespolitik auf, Lösungen zu schaffen, die diese 

Forderung konsequent umsetzen.

Konkret bedeutet dies:

– Das Kolpingwerk begrüßt auch die aktuellen Ver-

handlungen der Tarifpartner zur Erarbeitung eines 

möglichen Branchentarifvertrags für den gesamten 

Bereich der Weiterbildungsbranche.

– Bestehende Tarifverträge müssen bestehen blei-

ben.

Beschlossen durch den Bundeshauptausschuss des 

Kolpingwerkes Deutschland vom 7. bis 9. November 

2014 in der Lutherstadt Wittenberg

Zu den Themen 
des Bundes-
hauptausschus-
ses zählte auch 
der Rechen-
schaftsbericht 
des Bundesvor-
standes. Im 
Bild: Bundesse-
kretär Ulrich 
Vollmer.
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Zusammenarbeit der überörtlichen Ebenen

Die überörtlichen Ebenen haben die Aufgabe und 

Verpflichtung, im Rahmen ihrer Zuständigkeiten 

die bundesweit mehr als 2500 Kolpingsfamilien zu 

unterstützen und deren Interessen in Kirche und 

Gesellschaft als katholischer Sozialverband zu ver-

treten. 

Was ist nun die jeweilige Aufgabe der einzelnen 

überörtlichen Ebenen – angefangen beim Bezirks-

verband bis hin zum Bundesverband?

Der Bundeshauptausschuss hat dazu eine Verein-

barung beschlossen, die an die Stelle früherer Be-

schlüsse tritt. Der Text umfasst acht Seiten und kann 

im Internet unter www.kolping.de heruntergeladen 

werden.  

25. Jahrestag der Deutschen Einheit 
Im Jahr 2015 wird in geeigneter Weise dem 25. Jah-

restag der Deutschen Einheit und der Einheit im 

Kolpingwerk Deutschland gebührend gedacht. Da-

bei wird konkret Folgendes vereinbart:

1) Beim Kolpingtag 2015 in Köln wird diesen Anläs-

sen auch gedacht. Über das „Wie“ entscheidet die 

Hauptkommission.

2) Alle Kolpingsfamilien in Deutschland werden 

aufgerufen, eine Veranstaltung oder eine/n An-

dacht/Gottesdienst zum Jubiläum der Deutschen 

Einheit und des gesamtdeutschen Kolpingwerkes 

durchzuführen. Zur Unterstützung des Anliegens 

liegen dem Antrag als Anlage zusammengestellte In-

formationen bei, mit ausgewählten Daten von Er-

eignissen im Jahr 1990 und Hinweisen zu weiterfüh-

renden Links. Der Aufruf und die Anlage zum 

Antrag sollen dem Quartalsversand an die Kol-

pingsfamilien beigefügt und im Internet bereitge-

stellt werden. Zudem sollen Hinweise und Anregun-

gen im „Kolpingmagazin“ und in „Idee & Tat“ 

erfolgen.

Beschlossen durch den Bundeshauptausschuss des 

Kolpingwerkes Deutschland vom 7. bis 9. November 

2014 in der Lutherstadt Wittenberg

Zur Unterstützung und Hilfestellung dieses Aufrufes stellt der Antragsteller ausgewählte Daten von 
Ereignissen im Jahr 1990 mit Hinweisen zu weiterführenden Links zur Verfügung. Dies kann auf der 
Homepage www.kolping.de abgerufen werden.
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Große Ereignisse, wichtige Entscheidungen wirken 

sich in Gesellschaft, Politik und Kirche im konkre-

ten Leben vor Ort aus. Solche Entscheidungen be-

deuten oft Veränderungen des gesellschaftlichen 

und kirchlichen Lebens. Menschen stellen sich sol-

chen Prozessen. Sie gehen damit um. Sie agieren, 

reagieren und gestalten nach ihren Möglichkeiten 

und Überzeugungen. Dabei wissen die Menschen 

sich gehalten in Gottes Hand und begleitet von Got-

tes Liebe. Das Wort des Heiligen Franz von Assisi: 

„Herr, du bist die Geborgenheit, die Ruhe, die Fröh-

lichkeit und die Freude“, hat die Menschen durch 

Vor 50 Jahren, im Jahr 1965, ging das 2. Vatikanische Konzil zu Ende. 
Das Konzil zu würdigen, seine mutgebende Botschaft zu beden-
ken, bedeutet gedanklich einen Weg durch die Welt- und Kirchen-
geschichte der vergangenen 50 Jahre zu beschreiten, die wieder-
rum eingebettet ist in die 2000jährige  Geschichte der Christenheit. In dieser weiten 
geschichtsumspannenden Dimension befindet sich das 2. Vatikanische Konzil.

Mut zum Aufbruch 
50 Jahre nach Beendigung des 2. Vatikanischen Konzils

Mut zum Aufbruch 

Die Weltversammlung der katholischen Bischöfe tagte im Petersdom.

Josef Holtkotte 
Bundespräses Kolping-
werk Deutschland
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die Zeiten getragen und ermutigt. Beim Reflektieren 

über das Ende des 2. Vatikanischen Konzils möchte 

ich fragen: Wird dieses Wort des Heiligen Franzis-

kus auch weiter tragen?“ Anders gefragt: „Werden 

die Menschen sich auch in Zukunft von Gottes Lie-

be begleitet fühlen?“ Oder noch deutlicher: „Wird 

der Glaube eine Zukunft haben?“ Antworten auf 

diese Fragen können nicht einfach ermittelt, ausge-

wertet, gemessen, erhoben, gezählt oder irgendwie 

vorausgesagt werden. Auf die heutige Situation be-

zogen heißt das: 

Welchen Weg kann oder soll heute unsere Kirche 

gehen? Was ist wichtig, zu gestalten, zu leben bei den 

großen Umbrüchen und all den strukturellen Ver-

änderungen? Das aktuelle Nachdenken und Suchen 

ist auf das Engste mit dem 2. Vatikanischen Konzil 

verbunden (1962-1965). Die beiden großen Kir-

chenkonstitutionen „Gaudium et spes“ (die pasto-

rale Konstitution über die Kirche in der Welt von 

heute) und „Lumen gentium“ (die dogmatische 

Konstitution über die Kirche) müssen wir aufeinan-

der bezogen verstehen, d. h., gleichzeitig und aufei-

nander hörend gibt es immer einen Blick in das 

kirchliche Innenleben und einen Blick in die Welt, 

wie wir sie erfahren. Das Konzil lehrt uns, diesen 

„Innen- und Außenblick“ komplementär zu be-

trachten. Wie einen Dialog, einen Austausch. Nur so 

finden Glaube und Spiritualität, Auftrag und Sen-

dung der Kirche aus ihrem gemeinsamen Wurzel-

boden die Kraft, die jeweilige Zeit nicht feindlich zu 

beargwöhnen, sondern als konkreten Lebensraum 

mitzugestalten. Papst Franziskus sagt in seinem 

Apostolischen Schreiben Evangelii Gaudium: „ Die 

Gegenwart Gottes begleitet die aufrichtige Suche, 

die Einzelne und Gruppen vollziehen, um Halt und 

Sinn für ihr Leben zu finden“ (EG 71).

Genau hier spiegelt sich unsere Situation. Unsere 

heutige Welt zeigt schnelle Veränderungen, einen 

raschen Wandel der Lebensverhältnisse und vielfäl-

tige Umbrüche. Und in der Kirche? Endgültig gilt es 

Abschied zu nehmen von einer Kirchengestalt, die 

sich wie eine geschlossene Einheit seit dem Konzil 

von Trient (mit 3 Sitzungsperioden von 1545 bis 

1563) herausgebildet hatte. Ein Abschied von der 

Volkskirche. Das bedeutet Trauer und Schmerz, weil 

Liebgewonnenes und Bewährtes vergeht. Vielleicht 

bewegt uns dies auch so sehr, weil wir immer das 

„weniger“ im Blick haben: Pfarrgemeinden  werden 

zusammengelegt; es gibt weniger Priester, weniger 

Gläubige und weniger Gottesdienste.

Außerdem wissen wir alle nicht, wohin uns der 

Weg führen wird. Da gibt uns die dritte große Kir-

chenkonstitution „Sacrosanctum concilium (die 

Konstitution über die Heilige Liturgie) Hinweise. 

Sie stellt das Geheimnis von Tod und Auferstehung 

Christi in den Mittelpunkt. Christus selbst ist blei-

bende Wirklichkeit und lebendige Kraft. So sagt 

Papst Franziskus in Evangelii Gaudium: Ich lade je-

den Christen ein, gleich an welchem Ort und in wel-

cher Lage er sich befindet, noch heute seine persön-

liche Begegnung mit Jesus Christus zu erneuern 

oder zumindest den Entschluss zu fassen, sich von 

ihm finden zu lassen, ihn jeden Tag ohne Unterlass 

zu suchen“ (EG 3). Glauben heißt also, das eigene 

Leben mit Christus zu verbinden und ihm zu fol-

gen. Hier sind wir am Kern, am Nerv, an dem sich 

alles orientieren muss – in allen Veränderungen. 

Schauen wir deshalb noch einmal auf das Konzil 

mit den Herausforderungen unserer Zeit im Ge-

päck. Das Kirchenbild des 2. Vatikanischen Konzils 

stellt uns die Kirche als pilgerndes Gottesvolk, als 

Erzähl- und Weggemeinschaft vor Augen. Eine sol-

che Kirche muss in unserer Zeit die richtige Sprache 

finden, um die Menschen unserer Zeit zu erreichen. 

Zu einer solchen Kirche gehören weiterhin ihre 

Grundvollzüge: dass in ihr der Glaube bezeugt 

(„Martyria“), die Liebe gelebt („Diakonia“) und das 

Lob Gottes angestimmt wird („Liturgia“).

Eine solche Kirche muss Menschen zusammen-

führen („communio“) und sie in den Alltag hinein 

senden („missio“). Die Kirche bleibt anziehend, 

wenn sie lebendig ist, denn magnetisch ist der Glau-

be immer dort, wo sich die Liebe und damit das Le-

ben Christi im Menschen durchsetzen kann. Und 

lebendig ist der Glaube immer dort, wo auf die Lie-

be Christi in freudiger Bereitschaft geantwortet 

wird. Es gibt auch heute Indikatoren für gelebten 

Glauben. Es gibt Zeichen und Hinweise dafür. Es 

gibt die Kraft für Neuorientierung und Neuaufbrü-

che und die Entdeckung einer neuen Kirchengestalt. Fo
to
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Manches, was hier aufbricht und wächst, ist klein 

und unscheinbar. Aber dennoch lebendig. Papst 

Franziskus beschreibt das so: „Das Evangelium lädt 

vor allem dazu ein, dem Gott zu antworten, der uns 

liebt und uns rettet- ihm zu antworten, indem man 

ihn in den anderen erkennt und aus sich selbst her-

ausgeht, um das Wohl aller zu suchen“ (EG 39).

Die veränderte Situation der Kirche, die vielen 

Fragen an die Zukunft des Glaubens, die Heraus-

forderungen durch Umbrüche lassen an ein Sprich-

wort denken, welches lautet:

„Wenn der Wind des Wandels weht, bauen die 

Einen Mauern, die Anderen Windmühlen.“ Was 

werden wir bauen und aus welchen Gründen? Wie 

sehen mögliche neue Windmühlen aus? Konkret 

vor Ort geht es um Zusammenwachsen und Zu-

sammenglauben. 

Das soll kein Weniger bedeuten oder gar ein 

Leerraum sein, sondern die Räume sollen gefüllt 

werden mit gelebtem Glauben; mit den Grundvoll-

zügen der Kirche, mit Seelsorge und lebendigem 

Miteinander. Sind das vielleicht die Windmühlen 

aus dem Sprichwort? Was bedeutet das alles für die 

Kirche, die Pfarrgemeinden für die Verbände, für 

das Kolpingwerk, für den Glauben? Das 2. Vatikani-

sche Konzil war ein Aufbruch, ein mutiges Zeichen. 

Überzeugung und Aufbruch sind bis heute ent-

scheidende Parameter bei den großen Zukunfts-

überlegungen unserer kirchlichen Wirklichkeit. 

Wir brauchen den Mut weiterzugehen mit den 

Menschen unserer Zeit: nicht selbstzufrieden und 

müde, sondern neugierig und einladend, angefüllt 

mit vielfältigem christlichem Leben. Papst Franzis-

kus sagt: „Der Herr möchte uns einsetzen als leben-

dige, freie und kreative Menschen, die sich von sei-

nem Wort durchdringen lassen, bevor sie es 

weitergeben“ (EG 151). Neue Schwerpunkte, Ko-

operationen, Angebote gilt es zu vernetzen. Darin 

liegt auch der besondere Ort der Verbände, unserer 

Kolpingsfamilien. Ob dies für die Zukunft Stagnati-

on und Niedergang oder Synergie und Erneuerung 

bedeutet, wird die kommende Zeit deutlich ma-

chen. Das Wesen der Kirche war aber nie statisch. 

Die lebendige Kraft Gottes gibt jeder Generation die 

Möglichkeit in ihrer Zeit zu handeln- für die Zu-

kunft- auch jetzt und hier. 50 Jahre Beendigung des 

2. Vatikanischen Konzils lassen uns an einer ent-

scheidenden Kreuzung der Geschichte ankommen. 

Welcher Weg führt in die Weite, ins Licht, zu Chris-

tus? Vertrauensvoll bleibt bei allen Fragen und Un-

sicherheiten die größte Wahrheit bestehen: Das ist 

der Auferstandene, Christus. Er ist mit den beiden 

Jüngern auf dem Weg nach Emmaus. Er ist heute 

mit uns unterwegs, lebendig wie zu allen Zeiten. 

Kraftvoll und hoffnungsvoll für die Zukunft. 

 Josef Holtkotte Bundespräses

Welchen Weg weist uns 
das II. Vatikanische Kon-
zil? Der Bundespräses 
gibt darauf Antwort.
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Internationales Kolpingwerk:

Es geht um ein neues 
Programm und mehr

Das Generalpräsidium des Internationalen Kolpingwerkes (IKW) hat im März 2014 
ein Diskussionspapier „Das Selbstverständnis des Kolpingwerkes als internationaler 
katholischer Sozialverband“ vorgelegt und die Nationalverbände um ihre Mitwir-
kung gebeten. Es handelt sich um einen Bestandteil des Verbandsentwicklungspro-
zesses „KOLPING 2017“.  Der Entwurf des Generalpräsidiums ist auf der Homepage 
www.kolping2017.net veröffentlicht. In der vergangenen Ausgabe von Idee & Tat 
haben wir auf Seite 24 bereits darauf hingewiesen. Der Bundesvorstand des Kol-
pingwerkes Deutschland hat inzwischen entsprechend der Aufforderung des Gene-
ralpräsidiums auf dieser Grundlage einen Programmentwurf – verstanden als einen 
ersten Diskussionsbeitrag – beschlossen. Im Rahmen des Bundeshauptausschusses 
2014 in der Lutherstadt Wittenberg erfolgte zuvor zu diesem Diskussionsbeitrag 
eine entsprechende Beratung und Meinungsbildung. Diesen Diskussionsbeitrag 
stellen wir hier vor:

Entwurf vom 
Januar 2015
Programm des Internationalen 
Kolpingwerkes
Selbstverständnis und Auftrag des Kolping-

werkes als katholischer Sozialverband

 } 1. Präambel

 } 2. Unsere Grundlagen

 } 3. Unsere Zielsetzung

 } 4. Unser Weg

 } 5. Unsere Schwerpunkte

 } 6. In der Kirche zuhause

 } 7. Ausblick 

1. Präambel
„Die Nöte der Zeit werden euch lehren, 
was zu tun ist!“ (Adolph Kolping)

Das Kolpingwerk ist die von Adolph Kolping bereits 

im 19. Jahrhundert gegründete und geprägte welt-

weite familienhafte und lebensbegleitende Weg-, 

Bildungs- und Aktionsgemeinschaft. Als engagierte 

Christen haben die Mitglieder des Kolpingwerkes 

Teil an der Sendung der Kirche in der Welt und 

bringen zugleich Interessen und Bedürfnisse der 

Menschen in Gesellschaft und Kirche ein.

Erste Zielgruppe Adolph Kolpings waren die wan-
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dernden Gesellen. Aus dieser Tradition ergibt sich 

der nach wie vor geltende und zukünftige Auftrag 

des Verbandes, das Engagement und der Einsatz mit 

jungen Menschen und für junge Menschen. Das 

Kolpingwerk will Jugendlichen und jungen Erwach-

senen Chancen ermöglichen, um sich beruflich und 

persönlich weiterentwickeln zu können. 

Dieses Programm zeigt auf, dass das Kolpingwerk 

als ein internationaler Mitgliederverband die Her-

ausforderungen von Gegenwart und Zukunft an-

nimmt. Für alle Mitglieder, Leitungskräfte und Mit-

arbeitende sowie für alle Gliederungen und 

Einrichtungen des Verbandes ist dieses Programm 

verbindliche Grundlage. 

2. Unsere Grundlagen
Als katholischer Sozialverband weiß sich das Kol-

pingwerk den Beschlüssen des II. Vatikanischen 

Konzils verpflichtet. Es leistet eigenständig und ei-

genverantwortlich seinen Beitrag zum Weltauftrag 

der Christen. Grundlagen des verbandlichen Enga-

gements sind:

2.1 Person und Botschaft Jesu Christi
Das Bekenntnis zu Jesus Christus und der Glaube an 

ihn bilden das Fundament für das Handeln des Kol-

pingwerkes und seiner Mitglieder. Als Christen sind 

die Mitglieder berufen, Zeugnis zu geben für ein 

Miteinander, das von Liebe geprägt, von gemein-

schaftlicher Hoffnung getragen und von lebendi-

gem Glauben durchdrungen ist.

2.2 Sozialverkündigung der Kirche
Die katholische Soziallehre gibt Orientierung für 

eine soziale Ordnung von Wirtschaft und Gesell-

schaft, die dem christlichen Menschenbild ent-

spricht. Aus ihr erhalten die Mitglieder des Kolping-

werkes Inspiration für ihren persönlichen Einsatz 

für soziale Gerechtigkeit. Als Gemeinschaft enga-

gierter Christen hat das Kolpingwerk in Wort und 

Tat selbst Anteil an der Fortschreibung und Weiter-

entwicklung der kirchlichen Sozialverkündigung.

2.3  Wollen und Handeln Adolph Kolpings
Adolph Kolping verwirklichte sein Christsein bei-

spielhaft, indem er sich in den Dienst der Menschen 

stellte. Durch ein umfassendes Angebot an Bil-

dungs- und Lebenshilfen, an materiellen und spiri-

tuellen Unterstützungen gab er jungen Menschen 

die Möglichkeit zur Entfaltung ihrer Persönlichkeit 

und regte sie zur Wahrnehmung ihrer Verantwor-

tung an. Sein Wollen und Handeln sind Orientie-

rung und Auftrag des verbandlichen Engagements.

Ruandische Kolping-
mitglieder im Gespräch 
nach dem Sonntagsgot-
tesdienst in Rambura.



VERBANDSFRAGEN

24  Idee & Tat 1/2015

3. Unsere Zielsetzung
Die ethischen und sozialen, wirtschaftlichen und 

ökologischen Fragen in einer globalisierten Welt 

fordern ein gesellschaftspolitisches Engagement des 

Verbandes und seiner Mitglieder. Das Kolpingwerk 

setzt sich für den uneingeschränkten Schutz des 

Wertes und der Würde des menschlichen Lebens 

vom Anfang bis zum Ende ein. Diese Herausforde-

rungen nimmt das Kolpingwerk als generationen-

übergreifender katholischer Sozialverband an und 

handelt dabei gemäß dem Prinzip der Personalität. 

Hilfe zur Selbsthilfe verfolgt dabei einen ganzheitli-

chen Ansatz und umfasst insbesondere die Aufga-

ben der Erziehung und Bildung, Qualifikation und 

Begleitung.

Alle Aktivitäten sind darauf auszurichten, dass den 

nachkommenden Generationen ein intaktes ökolo-

gisches, soziales und ökonomisches Gefüge hinter-

lassen wird. Der Nachhaltigkeitsauftrag findet in der 

Projekt- und Bildungsarbeit des Kolpingwerkes Be-

rücksichtigung und gilt sowohl für alle verbandli-

chen Initiativen wie auch für die private Lebensfüh-

rung jedes einzelnen Mitglieds. 

Das Internationale Kolpingwerk 

 } bietet seinen Mitgliedern Gemeinschaft und Ge-

borgenheit sowie Unterstützung für eine  aktive 

Lebensgestaltung an;

 } ermutigt und befähigt seine Mitglieder, sich als 

Christen zu bewähren und sich in Gesellschaft 

und Kirche einzubringen;

 } trägt und fördert durch die Aktivitäten seiner 

Mitglieder und Gruppierungen das Gemeinwohl;

 } gibt Menschen Chancen zur Verbesserung ihrer 

Lebenssituation;

 } setzt sich weltweit für eine gerechtere Verteilung 

der Güter der Erde und ihre nachhaltige Nut-

zung für kommende Generationen ein. 

Seit Mitte des 19. Jahrhunderts  bietet der Verband 

jungen Menschen die Möglichkeit, Glauben und 

Gemeinschaft zu erleben und soziale Kompetenzen 

zu erwerben. Es zeigt ihnen Chancen auf, wie sie ihr 

Leben und ihre Entscheidungen beruflich und pri-

vat selbst in die Hand nehmen können. 

4. Unser Weg 
4.1  Bildung und lebenslanges Lernen

„Bilden heißt gestalten, formen, aus-
prägen, und je schärfer und vollkom-
mener das geschieht, umso richtiger 
und wirklicher schreitet die Bildung 
vorwärts.“ (Adolph Kolping)

Bildung bedeutet die Vermittlung von Wissen und 

Werten, um den eigenen Standort in der Welt zu fin-

den sowie Lebens- und Handlungsorientierung zu 

gewinnen. Werte wie Solidarität, Zivilcourage und 

Verantwortung für einander werden in der ver-

bandlichen Arbeit eingeübt und erfahrbar. Bildung 

muss gleichermaßen Verstand und Herz anspre-

chen, dieses wird vor allem in Gemeinschaft ermög-

licht. Damit ein Mensch sich entfalten und zu einer 

selbständigen, lebenstüchtigen und solidarischen 

Persönlichkeit werden kann, bedarf es einer lebens-

langen Anregung aller Kräfte des Menschen. Bil-

dung bewirkt Identität und schafft die Vorausset-

zungen zur persönlichen Einkommenssicherung.

4.2 Spiritualität und religiöses Leben

„Auf dem Glauben ruht das Leben“ 
(Adolph Kolping)

Quelle des Engagements ist das geistlich-religiöse 

Leben. Es geschieht durch die persönliche Begeg-

nung mit Jesus Christus und findet seinen Ausdruck 

Kompostseminar in Tansania: Bildung schafft die Voraussetzungen zur persönlichen 
Einkommenssicherung.
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im Gebet und in der tätigen Liebe, im Hören des 

Wortes Gottes und in der Feier der Sakramente. 

Diese christliche Grundhaltung prägt die Arbeit des 

Verbandes sowie das Leben seiner Mitglieder und 

hilft in der Auseinandersetzung mit den Fragen und 

Herausforderungen, die sich in der Gegenwart stel-

len. Im Engagement für eine bessere Welt bringen 

die Mitglieder ihre verschiedenen Begabungen zur 

Entfaltung. Darin wird das Wirken des Heiligen 

Geistes erkennbar.

4.3 Soziales Bewusstsein und Handeln

„Tätige Liebe heilt alle Wunden, blo-
ße Worte mehren nur den Schmerz!“ 
(Adolph Kolping)

Das Kolpingwerk sieht sich verpflichtet, die Würde 

des Menschen zu achten und zu verteidigen. Men-

schen müssen befähigt werden und die Möglichkeit 

erhalten, Verantwortung für sich selbst und die Ge-

meinschaft, in der sie leben, zu übernehmen. 

Der gemeinsame Einsatz der Mitglieder des Kol-

pingwerkes für gerechte soziale Strukturen und eine 

ganzheitliche Entwicklung soll allen Menschen zu 

Gute kommen. Aus dem demokratischen Selbstver-

ständnis des Kolpingwerkes folgt, dass alle Ämter 

und Aufgaben durch gleiche und freie Wahlen be-

stimmt werden. Politisches Engagement in demo-

kratischen Parteien und Parlamenten sowie in Ge-

werkschaften sind unverzichtbare Beiträge der 

Mitglieder des Kolpingwerkes zur verantwortungs-

bewussten Mitgestaltung der Gesellschaft. 

4.4  Solidarität und partnerschaftli-
ches Miteinander

„Wenn man Freud und Leid miteinan-
der teilt, wächst man zusammen.“ 
(Adolph Kolping)

Das Kolpingwerk steht Menschen aus allen Regio-

nen und Kulturen offen. Es fördert das wechselseiti-

ge Interesse seiner Mitglieder an den kulturellen 

Eigenarten der verschiedenen Regionen und bietet 

Raum, Neues und Unterschiede zu erleben.

Begegnungen und die Bereitschaft, wechselseitig 

voneinander zu lernen, sind wesentliche Vorausset-

zungen für eine gelungene Partnerschaft. Durch ein 

solidarisches Füreinander werden tragfähige Struk-

turen der Hilfe zur Selbsthilfe aufgebaut. Dabei be-

gegnen sich sowohl alle Gliederungen wie auch die 

Mitglieder selbst wechselseitig auf Augenhöhe und 

anerkennen sich als gleichberechtigt. 

Das Kolpingwerk ist eine tatkräftige Gemein-

schaft, in der Menschen ihre Kräfte in den Dienst 

des Aufbaus einer gerechteren Welt stellen und sich 

für die Verbesserung ihrer eigenen Lebensqualität 

und die ihrer Mitmenschen einsetzen. Es fördert 

partnerschaftliches Miteinander als Voraussetzung 

für Verständnis und Toleranz für andere Lebenswei-

sen. Eine gelungene Integration von Menschen an-

derer Kulturen und Religionen in die jeweilige Ge-

sellschaft funktioniert nur unter Wahrung der 

wechselseitigen Rechte und Pflichten. 

Die Kluft zwischen extremer Armut und ver-

schwenderischem Reichtum muss durch die Er-

möglichung menschenwürdiger Arbeit und konkre-

te Aktionen internationaler Solidarität geschlossen 

werden. Die Suche nach Antworten auf die Sozialen 

Fragen eines jeden Landes aber auch die der Weltge-

meinschaft bleibt die dringlichste Aufgabe des Kol-

pingwerkes. 

Der Aufbau einer menschenwürdigen Weltgesell-

schaft verlangt von den Mitgliedern wie vom Ver-

band ein aktives Handeln und Mitgestalten. 

5. Unsere Schwerpunkte
Die Mitglieder des Verbandes sollen sich als Chris-

ten in Gesellschaft und Kirche bewähren. In der fa-

milienhaften und lebensbegleitenden Gemeinschaft 

soll sich jedes einzelne Mitglied mit all seinen Inter-

essen und Bedürfnissen einbringen und Anregung 

und Hilfestellung bei Lebensfragen und Problemen 

erhalten können. 

Die enge Verflochtenheit und Wechselbeziehung 

zwischen den einzelnen Lebensbereichen ist für das 

Kolpingwerk in seinem Dienst an der ganzheitli-

chen Entfaltung des Menschen Ansatzpunkt, die ei-

gene Arbeit umfassend anzulegen. Das Wirken des 

Kolpingwerkes richtet sich schwerpunktmäßig auf 

die Bereiche Arbeit und Beruf, Ehe und Familie, Ge-

sellschaft und Staat, Kultur und Freizeit. 

Als generationenübergreifender Verband nimmt 

das Kolpingwerk in dem jeweiligen Bereich dabei 

insbesondere die Situation der Kinder und Jugend-

lichen in den Blick.
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5.1  Arbeit und Beruf

„Was der Mensch wert ist, muss sich 
im Leben an seinem Schaffen erwei-
sen.“ (Adolph Kolping)

Jeder Mensch hat das Recht und die Pflicht, mit sei-

ner Arbeit den Lebensunterhalt für sich und seine 

Familie zu verdienen. Das Kolpingwerk fördert und 

unterstützt den Einzelnen mit dessen Fähigkeiten 

und Begabungen. Diejenigen, die nicht am Arbeits-

leben teilhaben können, erhalten in der Tradition 

Adolph Kolpings besondere Unterstützung, damit 

jeder seine Chance erhält. Von seinen Mitgliedern 

erwartet das Kolpingwerk die Bereitschaft zur be-

ruflichen Bildung und Weiterbildung. 

Arbeit wird dabei zugleich als Möglichkeit zur 

persönlichen Entfaltung, als Beitrag für die Gesell-

schaft und als Schöpfungsauftrag zur Gestaltung 

der Welt verstanden. Erwerbsarbeit, Familienarbeit 

und ehrenamtliche Arbeit sind dabei grundsätzlich 

als gleichwertig anzusehen. Das Kolpingwerk setzt 

sich weltweit für eine menschenwürdige Gestaltung 

der Arbeitswelt ein.

Als weltweiter katholischer Sozialverband mit 

Sonderstatus bei der internationalen Arbeitsorgani-

sation (IAO/ILO) arbeitet der Verband an der Erar-

beitung und Umsetzung der sozialen Schutzrechte 

mit. Die Mitglieder des Kolpingwerkes sind gefor-

dert, sich im Rahmen der gegebenen Mitwirkungs-

möglichkeiten z. B. in Gewerkschaften persönlich zu 

engagieren. 

Das Kolpingwerk bietet jungen Menschen mit sei-

nen Wohnmöglichkeiten und vielfältigen Angebo-

ten der beruflichen Bildung Zugänge zum Arbeits- 

und Berufsleben. Hierdurch werden besonders den 

jungen Menschen Perspektiven geboten, die von 

Jugendarbeitslosigkeit bedroht sind.

5.2 Ehe und Familie

„Die Wurzel der Menschheit ist die 
Familie.“ (Adolph Kolping) 

Ehe und Familie stellen wichtige Voraussetzungen 

zur personalen Entfaltung des Menschen und damit 

auch für die Entwicklung einer menschenwürdigen 

Gesellschaft dar. Das Kolpingwerk tritt deshalb für 

eine besondere Förderung von Familien und den 

Schutz von Ehe und Familie in Gesellschaft und Po-

litik ein. Wo Menschen dauerhaft treu füreinander 

da und in Liebe verbunden sind, wird Vertrauen er-

worben. Das Kolpingwerk respektiert die persönli-

che Wahl der Lebensform. 

Bei Krisen auf dem gemeinsamen Lebensweg – 

auch bei Trennung und Scheidung – bietet das Kol-

pingwerk Hilfe und Unterstützung für die Gestal-

tung des weiteren Lebensweges.

Insbesondere junge Menschen werden zu einer 

bewussten Entscheidung für Ehe und Familie ermu-

tigt. Sie erhalten Hilfestellung bei der Beseitigung 

von Ängsten z. B. durch Angebote zur Einübung 

partnerschaftlichen Verhaltens, Förderung der Kon-

fliktfähigkeit, Überwindung von Sprachlosigkeit.

5.3 Gesellschaft und Staat

„Es wird darauf ankommen, das Chris-
tentum dem Geist und der Praxis nach 
ins wirkliche gesellschaftliche Leben 
hineinzutragen.“ (Adolph Kolping)

Nach christlichem Verständnis hat der Mensch im 

Mittelpunkt allen gesellschaftlichen Handelns zu 

stehen. Das Kolpingwerk setzt sich für die Wahrung 

der Menschenrechte ein. Dies wird insbesondere 

deutlich an dem Einsatz für den Schutz des Wertes 

und der Würde des menschlichen Lebens von des-

sen Anfang bis zu seinem Ende. Darüber hinaus ist 

dies erkennbar an der Ausgestaltung der politischen 

und wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 

Rechte.

Der Einsatz des Kolpingwerkes zielt immer zu-

gleich auf das Gemeinwohl ab. Durch Aufbau und 

Mitgestaltung zivilgesellschaftlicher Strukturen för-

dert und unterstützt das Kolpingwerk demokrati-

sche Prozesse auf lokalen, regionalen, nationalen 

und internationalen Ebenen. Engagiert setzt sich das 

Kolpingwerk zugleich für Gerechtigkeit, Frieden, 

Bewahrung der Schöpfung sowie die Etablierung ei-

nes nachhaltigen Lebens- und Wirtschaftsstils ein.

Das Kolpingwerk ist Lernfeld, schafft Kontakte 

und weckt Verständnis der Generationen füreinan-

der. Gesellschaftliches und soziales Engagement 

braucht Erlebnischarakter und muss verbunden 

sein mit Sinn und Spaß, mit Eigenverantwortlich-

keit und Freiräumen. 
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Eine zukunftsfähige Gesellschaft erfordert das 

Engagement von Menschen jeden Alters. Das Kol-

pingwerk befähigt junge Menschen, damit diese ih-

ren Beitrag hierzu leisten können.  

5.4 Kultur und Freizeit

„Wenn man Freud und Leid miteinan-
der teilt, wächst man zusammen.“ 
(Adolph Kolping)

Das Kolpingwerk sieht eine wichtige Aufgabe darin, 

seinen Mitgliedern den Zugang zu allen Bereichen 

des kulturellen Lebens zu eröffnen. Dieses geschieht 

durch ein vorurteilsfreies und unkompliziertes Her-

anführen an die verschiedenen Kulturen von Ge-

genwart und Vergangenheit. Durch zahlreiche kul-

turelle Angebote leistet das Kolpingwerk selbst 

einen wichtigen Beitrag zu sinnstiftender Freizeitge-

staltung. 

Von den Mitgliedern des Verbandes wird erwar-

tet, die eigenen Kräfte und Fähigkeiten auszuschöp-

fen und kreativ in den Dienst an der Gesellschaft zu 

stellen. Die Vielfalt kultureller Ausdrucksformen 

und ihre Bewahrung werden als ein Geschenk der 

Internationalität begriffen und durch verbandliche 

Veranstaltungen und Treffen gefördert. Das Kol-

pingwerk tritt für den Sonntag als Tag der Erholung, 

der Familie und der Gemeinschaft, der Kultur und 

des religiösen Lebens ein.

Jungen Menschen ermöglicht das Kolpingwerk 

mit seinen Angeboten, andere Kulturen und Länder 

zu erleben, andere Menschen und deren Alltag, Pro-

bleme, aber auch Lebensfreude kennen und verste-

hen zu lernen. 

6. In der Kirche zuhause 
„Das waren für das kirchliche Leben 
gerade schlechtesten Zeiten nicht, wo 
sie betteln ging.“ (Adolph Kolping)

Die Mitglieder des Kolpingwerkes gehören durch 

Taufe und Firmung zur Kirche.  Sie nehmen als Teil 

des Gottesvolkes ihre  Mitverantwortung für die 

Kirche wahr. Als katholischer Sozialverband ist dem 

Kolpingwerk bewusst, dass Selbst- und Mitverant-

wortung im Welt- und Heilsdienst nur in Gemein-

schaft mit den Ortskirchen wahrgenommen werden 

kann. Das Kolpingwerk hat dadurch eine wichtige 

Brückenfunktion zwischen Kirche und Gesellschaft.

Das Kolpingwerk hat seit seiner Gründung eine 

partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Lai-

en und Priestern angestrebt und verwirklicht. Eine 

aktive, engagierte und konstruktive Zusammenar-

beit von Priestern und Diakonen sowie pastoralen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist unverzicht-

bar.

Als engagierte Christen wirken Mitglieder des 

Kolpingwerkes in den Gemeinden und (Erz)Diöze-

sen mit und sind bereit, Mitverantwortung zu über-

nehmen und eigene Inhalte und Positionen einzu-

bringen. Entsprechend der in CIC cc 215, 299, 

321-329 verankerten Versammlungs- und Koaliti-

onsfreiheit (vgl. auch Laiendekret Nr. 15, 18 und 

19) muss die Eigenständigkeit und Selbstbestim-

mung des Kolpingwerkes – als ein katholischer Lai-

enverband – erhalten, gestärkt und unterstützt wer-

den. 

Das Kolpingwerk als katholischer Verband mit 

ökumenischer Offenheit lädt Christen aller Konfes-

sionen zur Mitarbeit ein und sucht ganz bewusst 

den Dialog und die Zusammenarbeit mit anderen 

Religionen und Bekenntnissen. 

7. Ausblick 

„Ohne Freude, ohne Erheiterung kann 
das Menschenherz nicht sein, am we-
nigsten in der Jugend; im Vereinsleben 
gebührt ihr eine wesentliche Stelle.“ 
(Adolph Kolping)

In den verschiedenen Regionen dieser Erde erfül-

len die Mitglieder des Kolpingwerkes die in diesem 

Programm genannten Arbeitsschwerpunkte auf je 

unterschiedliche Weise. Je nach Bedarf können 

Schwerpunkte stärker betont und gelebt oder gar 

neue Schwerpunkte der Arbeit eines regionalen Ver-

bandes entdeckt werden. 

Die Nationalverbände sind gefordert, auf der 

Grundlage dieses Programms und des Generalsta-

tuts des Internationalen Kolpingwerkes – unter Be-

rücksichtigung ihrer nationalen Gegebenheiten – 

eine Konkretisierung für ihre Arbeit vorzunehmen.

Beschluss des Bundesvorstandes des Kolpingwerkes 

Deutschland vom 29.01.2015

Landwirtschaftsberate-
rin Geraldina Mushema 
vom Kolpingwerk Tan-
sania berät Kpingmit-
glieder vor Ort. Das Feld 
wird dann zur Landwirt-
schaftsschule.
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Ecclesia: 
Absicherung von 

Reiseveranstaltern

Wer ist eigentlich per Gesetz ein Reiseveranstalter? 

Das Bürgerliche Gesetzbuch (§ 651 BGB) definiert 

all jene als Reiseveranstalter, die sich verpflichten, in 

eigener Verantwortung eine Gesamtheit von Reise-

leistungen zu erbringen.

Dabei genügt es, wenn mindestens zwei Haupt-

leistungen im Reisevertrag enthalten sind, wie z. B.: 

 }  Beförderung und Unterbringung

 }  Beförderung und Verpflegung

 }  Unterbringung und Programm

Reiseveranstalter tragen die Verantwortung – und 

damit auch die Risiken. Kunden der Versicherungs-

lösungen des Ecclesia Versicherungsdienstes sind 

auf der sicheren Seite.

Reiseveranstalter-Haftpflicht-Versiche-
rung für Personen-/Sachschäden
Das Risiko: Wer als Reiseveranstalter Personen- 

oder Sachschäden verursacht, haftet gegenüber den 

Reiseteilnehmern. Mehr noch: Er kann auch für 

Schäden verantwortlich gemacht werden, deren 

Verursacher Unternehmen oder Personen (Leis-

tungsträger) sind, die er in seiner Tätigkeit als Reise-

veranstalter beauftragt hat. 

Die Lösung: Versicherungsschutz besteht bereits 

für die in der Gruppen-Haftpflicht-Versicherung 

des Kolpingwerks Deutschland erfassten Kolping-

einrichtungen für die Tätigkeit als Reiseveranstalter 

bis zu einer Versicherungssumme von sechs Millio-

nen Euro pauschal für Personen- und Sachschäden.  

Vermögensschaden-Haftpflicht-
Versicherung für Reise-Veranstalter 
Das Risiko: Der Ablauf der von Kolping-Gliederun-

gen organisierten Reise kann Probleme bereiten. 

Die Unterkunft kann schäbig sein. Veranstaltungen 

können gecancelt werden. Unter bestimmten Vor-

aussetzungen (§651 f Absatz II BGB) können Reise-

teilnehmer Schadenersatz wegen entgangener Ur-

laubsfreuden geltend machen. 

Die Lösung: Vermögensschäden werden in der 

Gruppen-Haftpflicht-Versicherung nicht erfasst. 

Die Deckungslücke kann je Reise im Rahmen einer Fo
to
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Vermögensschaden-Haftpflicht-Versicherung für Rei-

 se ver an  stalter geschlossen werden. 

Reisepreissicherung
Das Risiko:  Reiseveranstalter sind verpflichtet, eine 

Reisepreissicherung vorzuhalten und dem Reisen-

den einen Sicherungsschein auszuhändigen (§ 651k 

BGB). Grundsätzlich davon ausgenommen sind 

Reiseveranstalter, die eine juristische Person des öf-

fentlichen Rechts sind (KdöR), wie z.B. Gemeinden, 

Landeskirchen,  etc. 

Die Lösung: Sicherungsscheine können je Reise 

beim Ecclesia-Versicherungsdienst angefordert wer-

den.

Weiterer Versicherungsschutz 
Neben den genannten Versicherungen kann bei Be-

darf weitergehender Versicherungsschutz abge-

schlossen werden, wie z. B.

 }  Kombinierte Haftpflicht-/Unfall-Versicherung

 }  Auslandsreisekrankenversicherung

 }  Reiserücktrittsversicherung

H I NWEISBL ÄTTER U N D 
ANTR AGSFORMU L ARE

Die Ecclesia hält Hinweisblätter zu den 
Sammelverträgen und Antragsformulare für 
den Reise-Versicherungsschutz zum Down-
load bereit gestellt. Die Seite kann auf der 
Homepage des Kolpingwerkes Deutschland 
unter der Rubrik Angebote für Mitglieder 
angesteuert werden.  

ANSPRECH PARTN ER 

 } Marcel Rogos 
Telefon: 05231 603 6245
marcel.rogos@ecclesia.de

 } Matthias-Henrik Sand 
Telefon: 05231 603 6294
matthias-henrik.sand@ecclesia.de
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„Für mich als Single ist kein Angebot da“ – dieser 

Gedanke von Claudia Hofrichter war der Start-

schuss für die „Kolpingsingles“ im württembergi-

schen Ergenzingen. Für Frauen, Familien, Senioren 

oder Sportbegeisterte gab es zielgruppengerechte 

Angebote in der Kolpingsfamilie; Menschen ohne 

Partner hatten bis dahin keinen eigenen Rahmen. 

Deshalb riefen drei Frauen und ein Mann die offene 

Single-Gruppe ins Leben. 

Um den Kreis zu öffnen, schrieben die Initiatoren 

etwa 200 alleinlebende Menschen zwischen 35 und 

60 Jahren im Ort an – ob geschieden, verwitwet oder 

aus anderen Gründen nicht liiert. Zehn Singles ka-

men vor gut zweieinhalb Jahren beim Gründungs-

treffen zusammen. Durchschnittlich nehmen etwa 

acht Personen an den monatlichen Treffen teil, die 

im Mitteilungsblatt ausgeschrieben werden. Wan-

dern hat sich als Schwerpunkt herauskristallisiert, 

meist verknüpft mit kulturellem Erleben wie einem 

Besuch in Museum, Freilichttheater oder beim Kon-

zert. „Leichtfüßig entstehen so tiefgründige Gesprä-

che“, erzählt Claudia Hofrichter. „Bei unseren Be-

gegnungen verbinden sich persönlicher Austausch 

und Bildung.“ Die Gruppe ist sehr aktiv, die Begeg-

nungen seien ungezwungen, offen, rücksichtsvoll, 

verständnisvoll, fürsorglich, besorgt, ideenreich und 

kreativ, berichten die Teilnehmenden. Außerdem 

macht die bunt gemischte Truppe „Unternehmun-

gen, die man alleine nicht machen würde“. 

Wichtig ist ihnen, dass die „Kolpingsingles“ keine 

„Eheanbahnungsgruppe“ sind, wie anfangs einige 

im Ort munkelten. Vielmehr sind die Begegnungen 

durch interessante Gespräche und Verständnis in 

einer ähnlichen Lebenssituation besonders wertvoll. 

Alle Teilnehmenden haben Freunde mit Partnern 

oder Familie. In deren Leben dreht sich natürlich 

mehr um Familie und Kinder – besonders sonntags. 

Umso passender ist der Sonntag für die Treffen der 

Singles! „Endlich sind die Sonntage nicht mehr so 

öde“, lautet ein Kommentar aus der Gruppe. Den-

noch: „Keiner von uns ist einsam“, betont Claudia 

Hofrichter und ergänzt: „Im Gegenteil! Wir haben 

oft Probleme, einen Termin zu finden.“ Und der ei-

ne oder andere in Ergenzingen wäre sicherlich gerne 

Single, nur um das die Angebote der Gruppe nutzen 

zu können: „Es haben schon Paare angefragt, ob sie 

dazukommen dürfen, weil sie unser Programm so 

spannend finden“, verrät Claudia Hofrichter 

schmunzelnd.

 Monika Kewes-Wenner

Ein Angebot für Singles

Im Rahmen der 72-Stunden-Aktion im Jahr 2013 

entstand die Idee für den „Weg der Geschichte“, 

ein Rundwanderweg gegen das Vergessen.Die Kol-

pingjugend Diözesanverband Erfurt erarbeitete die 

Inhalte und erstellte Tafeln, die über Menschen und 

ihre Geschichten an der ehemaligen innerdeutschen 

Grenze nahe Kirchgandern berichten. Die Abschluss -

ausstellung war gut besucht, die Resonanz war, dass 

es sehr wichtig sei, diese Zeit nicht zu vergessen. So 

begeistert, wie alle Aktionsteilnehmenden waren, 

beschlossen sie somit, dass eine einmalige Ausstel-

lung nicht reichen würde. So wurde nach der 72-Ak-

tion ein Rundwanderweg gestaltet, auf dem nun die 

überarbeiteten Tafeln mit Berichten und Geschich-

ten stehen. Mitgewirkt an der Weggestaltung haben 

die Kolpingsfamilie Kirchgandern, die Gemeinde 

Kirchgandern, das Studio1, Zeitzeugen und viele 

mehr. Der Weg der Geschichte hat jetzt auch eine 

eigene Homepage: www.wegdergeschichte.de.

Weg der Geschichte

Einweihung des Weges der Geschichte.



AKTION

In den letzten zwei Jahren ist aus einer fixen Idee 

Realität geworden. In Kooperation mit der Jugend-

bildungsstätte Rolleferberg in Aachen und mit Hilfe 

von Jugendlichen aus dem Diözesanverband Aa-

chen, zum Beispiel der Kolpingjugend Jülich und 

vor allem Imker Ansgar Bloch, stehen nun zwei Bie-

nenvölker auf dem Gelände der Bildungsstätte. Das 

Bienenprojekt ist nachhaltig eingebunden in das 

FairMobil, das Unterrichtsprojekt der Kolpingju-

gend zu den Themen „Fairer Handel“ und „Wasser“. 

Der neue Schwerpunkt behandelt das Thema „Bio-

diversität“ und möchte mit unterschiedlichen Me-

thoden darauf aufmerksam machen, wie wichtig 

Bienen für das Ökosystem sind. 

Gruppen und Schulklassen können sich in Aa-

chen rund um das Thema „Biene“ informieren, den 

Bienenkasten live erleben, Honig schlecken oder et-

was über die Kulturgeschichte der Bienen lernen. 

Die etwa 80 Kilogramm Honig, den die beiden Bie-

nenvölker im Jahr sammeln, werden für 4,50 Euro 

pro Glas in Rolleferberg oder über das Jugendbüro 

der Kolpingjugend verkauft. Ein Euro des Betrages 

wird an ein Sozialprojekt gespendet. 

Bienenkunde

Unter fachkundiger Anleitung kümmern sich die Jugend-
lichen um die Bienenstöcke.

Kolpingtag 2015
Sei – mit T-Shirt – dabei!

Zur Bestellung und Auswahl der verschiedenen Größen besuchen Sie unseren Kolping-Shop im Internet unter www.kolping-shop.eu

T-Shirts zum Kolpingtag 2015

Sie bestellen, bezahlen und erhalten Ihre T-Shirts im Mai/Juni 2015 zu  

Ihnen nach Hause geschickt. Nach Eingang der Bestellung erhalten Sie 

eine Rechnung (Vorauskasse) die gleichzeitig als Auftragsbestätigung gilt. 

Erst nach Eingang Ihrer Zahlung stehen Ihre T-Shirts auf der Produktions-

liste. Bestellung und Zahlungseingang bis zum 30. April 2015. Danach  

ist keine Bestellung mehr möglich. 

Mindestbestellmenge: 5 Stück

Ausführung für Damen und Herren, 100% Biobaumwolle, fair gehandelt 

(Größe 3XL sowie 4XL nicht fair gehandelt) 

Preis: 14,90 €/Stück

Aufpreis für eine Personalisierung auf der Vorderseite (geben Sie den ge-

wünschter Text bei der Bestellung an, z.B. Kolpingsfamilie Musterstadt)

Preis: 2,55 €/Stück
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Worte von gestern

Dieses Zitat unseres Gesellen-

vaters Adolph Kolping passt 

auch für das vor uns liegende 

Jubeljahr. Mut tut gut, um unseren von 

Gott angedachten Platz einzunehmen 

– auch wenn wir manchmal Umwege 

gehen müssen.

Das Leben unseres Seligen verlief 

nicht schnurgerade; über den Umweg 

des Schuhmachergesellen fand er 

seinen „Posten“. Es war sicherlich nicht 

leicht für ihn, diesen Weg zu gehen. Da 

gab es Menschen, die ihn ermutigten, aber auch 

Andere, die ihm rieten, bei seinen Leisten zu blei-

ben. Die Entscheidung – heute wie damals – ist 

nicht leicht. Oft scheuen wir uns davor, ein Risiko 

einzugehen, neue Wege zu beschreiten und dem 

inneren Ruf zu folgen. Jede und jeder von uns 

ist gerufen, seinen Platz einzunehmen, die Angst 

vor etwas Neuem auf sich zu nehmen, Liebge-

wonnenes und Sicherheiten loszulassen und sich 

mit Gottvertrauen auf den Weg zu machen. Für 

mich war klar, dass ich meinen Lebensunterhalt, 

wie mein Vater vor mir, in der Industrie bestreite. 

Eine klassische Ausbildung: Maschinenschlosser. 

Sofort nach der Lehre wurde mir klar, du musst 

dich weiterbilden, wenn du bestehen willst. Also 

Weiterbildung zum Maschinenbautechniker, 

diverse Fortbildungen bis zum Spezialisten im 

Business Development. Und doch: etwas fehlte – 

der Mehrwert Mensch mit dem Bewusstsein des 

Jens Johanni
Diözesanpräses

im DV Würzburg

„Gutes tun, rechtschaffen Gutes tun, kann der 
Mensch nur da am leichtesten und reichlichsten, wo 
Gott der Herr als auf seinem ihm zugehörigen Posten 
ihn hingestellt hat.“ Adolph Kolping

für den Alltag von heute
bedingungslosen Angenommenseins von Gott. Ist 

das mein Platz, mein Posten, den ich neben meiner 

Familie und meinem gesellschaftlichen Engagement 

einzunehmen habe? Also weiter auf der Suche…

Wie unser Seliger Adolph Kolping zu seiner Zeit 

sind auch wir heute oft auf der Suche, wo unser 

Platz ist. Manche wollen uns einen Platz zuweisen, 

oder äußere Umstände zwingen uns einen Platz ein-

zunehmen. Achten wir auf den Ruf, und hören wir 

in uns hinein, um den uns von Gott zugedachten 

Posten zu finden. Kolping war offen für Gottes 

Anruf. Er erlebte die Aufkündigung der bisherigen 

sozialen Integration, die nachfolgende Ausgrenzung 

der Gesellen aufgrund gesellschaftlicher Umbrüche 

und Liberalisierung. Wachsam und mutig ließ er 

sich trotz aller Schwierigkeiten nicht abbringen, 

dem Ruf zu folgen. Er blieb nicht bei seinen Leisten; 

nach langem Ringen mit sich selbst besuchte er 

im Alter von 24 Jahren das Gymnasium. Er wollte 

Priester werden. Zielstrebig verfolgte er seinen Weg, 

auch wenn ihm immer wieder Zweifel aufkamen. Er 

erkannte für sich, dass Bildung eine unabdingbare 

Voraussetzung ist, um Einfluss zu nehmen, um das 

Leben und die Gesellschaft mitzugestalten, und so 

gedachte er diesen Weg nach seiner Priesterweihe 

weiterhin voranzuschreiten und sich weiteren Stu-

dien zu widmen. Aber es kam anders. Begegnungen 

mit Menschen ließen ihn seine Pläne zur Seite 

schieben. An seiner ersten Kaplanstelle fand er seine 

ihm zugedachte Aufgabe, wenn auch nicht sofort 

klar für ihn ersichtlich. 

Als Kolpingschwestern und -brüder kennen wir 

die Geschichte und das Werk unseres Seligen. Wir 

feiern dieses Jahr seinen 150. Todestag. Er hat auf 

seinen ihm zugehörigen Posten – wo Gott ihn 

hingestellt hat – reichlich Gutes für die Menschen 

seiner Zeit getan. Sein Erbe und Werk ist uns als 

Kolpingsfamilien aufgetragen fortzuführen hinein 

in unsere heutige Zeit und unter geänderten Ver-

hältnissen. Wir sind gerufen, unseren Posten, auf 

den uns Gott berufen hat, auszufüllen. Auch wenn 

wir vielleicht auch erst noch einige Umwege gehen 

müssen, bis wir unserem Platz finden. Sei es in der 

Familie, im Freundeskreis, am Arbeitsplatz oder an 

unserem Wohnort.

Dass uns dies gelingt, dazu helfe uns der Selige 

Adolph Kolping. Alles Gute und Gottes Segen für 

das vor uns liegende Jubeljahr 2015.


